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Symbol für den Aeichö-Ausbauwill
UebernMme der Prager deutschen Hochschulen in die Obhut des Reiches

P r aM, 4. November.
Im Deutschen Schauspielhaus in Prag fand

am Sonnabendvormittag die feierlicheUeber-
nahme der Prager deutschen Hochschulen in
die Obhut des Reiches statt. Das Haus er¬
strahlte im Festschmuck.

Auf der Buhn« hatte der Chor der deutschenStudenten und Studentinnen von Prag Auf¬
stellung genommen. Unter den Anwesenden sah
man die Rektoren der beiden deutschen Hoch¬
schulen und die Professorenschaft. Vor dem
Theater hatte ein Ehrensturm der Deutschen,
Studentenschaft Ausstellung genommen. Kurz
nach 10.30 Uhr trafen der Reichsprotektor
Frhr. von Neurath und Reichserziehungs¬
minister Rust vor dem Theater ein und
schritten die Front des Ehrensturmes ab . Die
Gäste wurden mit Fanfarenklängen begrüßt.
Ansprache des Neichsprotektors

Reichsprotektor Frhr . von Neurath hielt
ein« Begrüßungsansprache, in der er u. a . aus¬
führte:

Wir haben uns heute an dieser für das
Deutschtum der Stadt Prag so bedeutungs¬
vollen Stätte vereint , um die durch die Ver¬
ordnung des Führers vom 2. August 1939 voll¬
zogene Ueberführung der beiden alten deutschen
Hochschulen auf das Reich feierlich zu begehen.
Hier , wo - sie mit ihrer ganzen reichen Ge¬
schichte tausendfältig verwurzelt sind , haben
wir nunmehr

die älteste deutsche Universität und die älteste
Technische Hochschule für immer in den
Schutz und die Obhut des Deutschen Reiches
genommen.

Ich habe angeordnet, daß das altehrwürdige
Carolinum beschleunigt instandgesetzt und der
deutschen Universität znrückgegeben wird . Es
ist mir ferner gelungen, für das kommende
Jahr vorweg für die restlichen Monate dieses
Jahres eine Erhöhung der Mittel für Sach¬
ausgaben und einen Zuschuß für die not¬
wendigsten Um- und Einrichtungsbauten mit
Reichsmitteln zu erwirken. Alle diese Maß¬
nahmen bringen nur geringe Hilfe, durch¬
greifend geholfen werden kann nur durch
großzügige Neubauten sowohl der
Universität wie der Technischen Hochschule.

Der begeisterte, vor keiner Gefahr zurück¬
schreckende Einsatz, den hier die Studenten¬
schaft in den ernstestenStunden der völkischen
Auseinandersetzung an den Tag gelegt hat,
bürgt dafür , daß der Prager Student wie tn
der Vergangenheit auch in der Zukunft ein
Vorbild studentischer Pflichterfüllung sein
wird.

Dasselbe gilt für den Hochschullehrer . Vergeb¬
lich hat eine kurzsichtige Gruppe von chauvini¬
stischen Politikern der Deutschen Universität
ihren Zusammenhang mit der alten Universität
Karls IV . abgesprochen und ihr sogar deren
historische Besitztümer vorenthalten wollen. In
Würdigung der Bedeutung der ersten deutschen
Universttätsgründung durch Kaiser Karl IV . hat
der Führer dem ihm von mir vorgelegten An¬
trag Seiner Magnifizenz des Rektors der Uni¬
versität entsprochen und der Universität den
Namen „ Deutsche Karls -Universität in Prag"
verliehen . So knüpft unsere Zeit an die Lei¬
stungen der großen Vergangenheit an . Daß uns
das möglich ist , das verdanken wir der ent¬
scheidenden Tat des Führers, der
wieder mit dem Reiche verbunden hat, was einst
Jahrhunderte hindurch des Reiches war und
nun für immer Teil des Reiches bleiben wird ."

Ansprache des Reichseeziehungs¬
ministers

Reichserziehungsminister Rust gab in seiner
Festrede einen Abriß der Geschichte der Uni¬
versität Prag und schloß dann:

Während die Deutsche Universität Prag im
fremden Staate zäh und ausdauernd um ihr
deutsches Wesen kämpfte , wuchs im deutschen
Volk , auch genährt durch Kräfte dieses Landes,
eine Bewegung heran , die sich die Aufgabe
Wellt hatte, dem an sich selbst verzweifelnden
und sich selbst entfremdeten deutschen Volk den
Glauben an seine Substanz und die ursprüng-
Ue Richtung seines Wesens- wiederzugeben,
die hat mit ihrer neuen Schau des Men¬
schen und der Geschichte befruchtend auf die
Wissenschaftlichen Disziplinen gewirkt und
darüber hinaus der Wissenschaft als solcherW verlorenen Anhaltspunkt wiedergegeben.
?w nationalsozialistische Staatssühxung hat
verständiges ' und veraltetes beseitigt, aber sie
Mß sich frei von dem Irrtum , daß di« neu«
Vlüte der Wissenschaft durch organisatorische
Maßnahmen bewirkt werden kann.

Die wirkliche Erneuerung des wissenschaft¬
lichen Lebens kann nur von der Idee der
Wissenschaft selbst Herkommen.

Die nationalsozialistische Hochschullehrerschaft
weiß heute, daß die wahre Autonomie und
Freiheit der Wissenschaft darin liegt, geistiges
Organ der im Volke lebenden Kräfte und unse¬res geschichtlichen Schicksals zu sein und sie im
Gehorsam gegenüber dem - Gesetz der Wahrheit
darzustellen.

Wenn das nationalsozialistische Deutschlandin den ihm aufgezwungenen Krieg um die Exi¬
stenz des deutschen Volkes tritt , dann mag aucheinmal von einer Stätte deutscher Wissenschaft
ausgesprochen werden, daß unsere Bewegung
Nicht gekommen ist, um niederzureißen und zuzerstören. Das Tun und Denken Adolf Hitlers
gilt nichts anderem als -dem Ziele, dem deut¬
schen Volke den Lebensraum , die Sicherheit
für die kulturellen und wirtschaftlichen
Leistungen zu geben , deren es fähig ist. Und
so ist diese Feierstunde, in der wir Deutschlands
älteste hohe Schule zurückholen in den Schoßdes Reiches, während an Deutschlands Grenzen
unsere Soldaten das Reich beschützen , zugleich
einSYmbol für den kulturellenAuf-bau willen des neuen Reiches.

Appell des Reichsstudentensührers
Reichsstudentenführer ' Or. Scheel umriß

den selbstlosen Einsatz und die gegenwärtigenund zukünftigen Aufgaben der Prager Hoch¬
schulen . Er sagte seinen Kommilitonen u . a . :

Eure Pflichten in der kommenden Zeit
sind ebenso groß wie die eurer Kameraden in
der Vergangenheit. Eure Aufgabe aber ist
größer denn je, da ein aufstrebendes
Reich , das seine Bewährung zu bestehen hat,
ganz besonders auf euch vertraut . Ihr habt hierwie wir im Reiche nunmehr das Ziel vor euch,
auf diesem Boden des Kampfes und der Kultur
den Grund zu legen zum Bau einer national¬
sozialistischen Hohen Schule. Während die
Kameraden im Osten mit der Waffe in der
Hand gegen den Feind kämpftenund im Westen
auf Wache für das Reich stehen , schmiedet ihr
durch euer Studium und durch die Vollendung
eurer Ausbildung neue Massen und macht euch
bereit zum neuen Kampfe. Die Parole eures
Studiums muß daher heißen: Arbeiten und
immer wieder arbeiten.

Mosevell hat es geschafft
Den Kriegsgewinnlern ist geholten — Innenpolitik vertagt

Washington, 4. November.
Die Neutralitätsvorlage wurde am

Freitag in endgültiger Fassung von Senat
und Unterhaus angenommen und ging
Roosevelt zur Unterzeichnung zu.

Die vom Kongreß angenommene endgültige
Fassung der Neutralitätsvorlage des Senators
Piitman enthält eine vom Konserenzausschuß
vorgeschlageneEinleitung , in der erklärt wird,
daß die Vereinigten Staaten sich trotz der den
USA -Bürgern und USA-Schiffen auferlegten
Beschränkungen alle Rechte unter dem Völker¬
recht Vorbehalten. Der Konserenzausschußnahm
in die endgültige Fassung, wie Pittman er¬
klärte, auch eine Bestimmung auf, die neu¬
tralen Schissen ebenso wie USA -Schiffen ge¬
stattet, USA-Waren aus den Vereinigten
Staaten nach den von den Bestimmungen der
Vorlage ausgenommenen Gebieten des Pazifik

und -Südatlantiks zu befördern, ohne vorherige
Abtretung des Warenbesitzrechtes.

Nach Annahme der Neutralitätsvorlage ver¬
tagte sich der Kongreß bis zu seiner regel¬
mäßigen Tagung am 3. Januar . Vor der Ver¬
tagung wurde eine Botschaft Roose¬
velt s verlesen, in der di« Hoffnung aus-
gedrückt wird , daß die Weltereignissekeine wei¬
tere Sondertagung erfordern.

Nach Annahme der Pittman -Faffung wird
Roosevelt die Vorlage so bald wie möglich
zeichnen und wahrscheinlich schon Sonntag oder
Montag Vorschriften und Verordnungen zur
Durchführung bekanntgeben.

Der Kongreß wird erst am 3. Januar zu
seiner planmäßigen Tagung zusammentreten.
Dies entspricht dem dringenden Wunsch Roose-
velts , der jede Aussprache über die verfahrenen
innerpolitischenProbleme vermeiden möchte.

Moleveit unterbindet den Handel
Deutsche Dampler dürfen in Amerika keinen Handel treiben

Washington, 4. November.
In der Pressekonferenz zeigte Präsident

Roosevelt ganz offensichtlich seine Freude
über den gestrigen Sieg im Neutralitätsstreit.
„Ich bin sehr froh darüber "

, erklärte er, „daß
dieses Gesetz den Vereingten Staaten ihre
historische Stellung als neutrale Macht
zurückgegeben hat ." ( !)

Was Roosevelt unter Neutralität versteht,
zeigte sich schon wenige Minuten später, als er
gefragt wurde, ob die Sperrzone um den
amerikanischen Kontinent bereits in Kraft sei
und ob deutsche Handelsdampferunter
dem Schutz dieser Zone den Handelsverkehr
zwischen den amerikanischenHäsen durchsühren
könnten. Roosevelt antwortete sofort, die
Sperrzone sei in Kraft. Dies gebe jedoch
deutschen Dampfern keinerlei Recht zu
einem Schjffahrtsgeschäst in den Ländern des
amerikanischen Kontinents . Der Fall des
Dampfers „ Havelland" habe damit nichts zu
tun . Die „ Havelland" sei lediglich von einem
amerikanischen Hafen, den sie vorübergehend
ausgesucht hatte, in einen anderen Hafen ge¬
fahren, um die schon vor Kriegsausbruch an
Bord befindliche Ladung zu löschen . Das könne
man nicht als „ interamerikanischen Handels¬
verkehr " bezeichnen . Er glaube nicht , daß deut¬
sche Schiffe versuchen würden, in das inter¬
amerikanische Geschäft — also den Handel zwi¬
schen den einzelnen amerikanischen Häfen — zu
gehen.

Auf die Frage , was er tun würde, falls ein
britisches Kriegsschiff einen deutschen
Dampfer innerhalb der Sperrzone aufbringe
oder versenke , vermied Roosevelt eine klare
Antwort.

Anschließend wurde tm Staatsdepartement
erklärt, nach hiesiger Auffassung hätten weder

Kriegsschiffe noch Handelsdampfer kriegführen¬
der Länder etwas innerhalb der Sperrzone zu
suchen . Handelsdampfer sollten schon deswegen
sortbleiben, um den feindlichen Kriegsschiffen
keinen Anlaß zu kriegerischen Operationen zu
geben . Dies ist eine merkwürdigeAuslegung der
Deklaration von Panama , deren einziges klar
formuliertes Ziel nicht die Unterbindung fried¬
lichen Handels und nicht die Einschränkung
friedlichen Schisfahrtsbetrieves zwischen den
Ländern, sondern die Fernhaltung von Kriegs¬
schiffen und deren kriegerischen Operationen
war.

Ein verdächtiges Zeichen
Unbehagen im englischen Volk

Madrid , 4. November.
Der Londoner Berichterstatter der großen

spanischen Zeitung „ ABC" verzeichnet das
Unbehagen vieler Engländer über das
Fehlen eines dem Volke einleuchtendenKriegs¬
zieles. Das Ausbleiben einer Bekanntgabe der
englisch -französischen Kriegsztele wirke in Eng¬
land als verdächtiges Symptom u nd
löse Proteste aus.

73. Jahrgang

Die Kriegslage
Von General der Art . z. V. vonMetzsch

Run ist es auch an der Westfront still ge¬worden. Rückblickend kann gesagt werden: es
waren Vorfeldkämpfe,, die lediglich französischer
Initiative entsprangen. Inzwischen hat sich die
Lage erheblich zu Deutschlands Gunsten ver¬
schoben . Denn der Rücken der Westfront ist
frei, sie selbst aber abwehrbereiter denn je.
Außer ein paar hundert Gefangenen befindet
sich kein französischer Soldat mehr auf deut¬
schem Boden. Außer Verlusten haben die fran¬
zösischen Angriffe für Frankreich keinerlei
Folgen gehabt, die irgendwelche Bedeutung für
den weitren Kriegsverlauf haben könnten.

General Gämelin proklamierte „den Kriegder Geduld". Nicht unerhebliche Teile des
französischen Volkes erwarten aber den Frie¬den mit Ungeduld. Andere halten den Krieg
für ein unabwendbar gewordenes Verhängnis.Tritt « ereifern sich mehr um die Ziele dieses
Krieges als um seine Durchführung. Aber ein
Uebel scheint er den meisten , ein Anlaß zur
Begeisterung niemandem in Frankreich. - Trotz¬dem führt Daladier mit straffem Zügel, weil
losere die Uneinheitlichkeit der französischen
Einstellung zum Krieg sofort zutage treten
lasten würden.

Das ist nicht erstaunlich. Das konstruktive
Friedensprogramm des Führers ist in Frank¬
reich nur wenig bekannt geworden. Be¬
kannter ist der alte Ladenhüter, daß Deutsch¬lands wachsende Stärke sich , früher oder später,
ja doch einmal wieder westwärts über Frank¬
reich wälzen werde. Daß wir den Lebensraum
im Osten suchen , damit der unfruchtbare fran¬
zösisch-deutsche Streit endlich sein Ende finde,
geht dem Durchschnittsfranzosen anscheinend
schwer ein, und die englische Lügenpropaganda
sorgt dafür, daß diese Einsicht nicht etwa um
sich greift.

Dennoch - wissen einsichtige Franzosen recht
gut, daß ein Aderlaß im Umfange des Welt¬
krieges das biologische Ende des Weißen Fran¬
zosen bedeuten würde. Die militärische Aus¬
nutzung des farbigen Franzosen hat eine obere
Grenze erreicht , die— nach General Debeney —
ohne völkische Gefährdung der Weißen Sub¬
stanz nicht überschritten werden darf. Fremden¬legionen, aus aller Herren Ländern ausgefüllt,
sind schwerlich eine angemessene Blutzufuhr.
Nur friedliche Schonung auf lange Sicht
könnte sie steigern , Krieg nicht.

Wie oft hat das der Führer ausgesprochen!
Wie mancher einsichtige Franzose von Belang
hat dem zugestimmt! Jedenfalls stimmen in
diesem Kriege die friedlichen Lebensnotwendig¬
keiten der beiden Völker mit den blutigen
Kampsnotwendigkeiten keinesfalls überein.
Muß das erst noch einmal durch Millionen¬
opfer bewiesen werden?

Auch England will den „ Krieg der
Geduld" . Wer die Mittel, mit denen es die
Zeit für sich arbeiten lassen zu können glaubt,
sind ein wenig gestrig geworden. Auf kurze
Sicht geprüft, könnte man vielleicht besorgen,
daß das blockadebrechende deutsch-russische Ein¬
vernehmen noch nicht wirksam geworden sein
kann . Ans lange Sicht, das heißt, mit den Zeit¬
maßen des Engländers untersucht, kann die
kriegswirtschaftliche Stärke des mittel- und ost¬
europäischen Raumes nur wachsen . Insofern
arbeitet die Zeit auch für Deutschland.

Im übrigen möchten wir offen lassen , ob sie
denn wirklich so für England arbeitet, wie man
in London meint. Wie hoch die britischen Hoff¬
nungen in bezug auf die neutrale Staatenwelt
fliegen, möchten wir dahingestellt lassen , um so
deutlicher aber Herausstellen , daß deutsche Un¬
ternehmungslust in det Lust und auf See das
gemächliche Sichzeitnehmen Englands immer¬
hin bereits recht kostspielig gemacht hat. Eine

Jahrestag -es Siegesüberdie Habsburger
Ansprache Mussolinis

Rom, 4. November. Partei sowie in Anwesenheit des Diplo-Der Jahrestag des italienischen Sieges über malischen Korps ihr besonderesGepräge erhielt.
die Habsburger Monarchie wurde auch in
diesem Jahre in allen Städten des Imperiums
mit militärischen Feiern festlich be¬
gangen. Im Mittelpunkt stand die große Feld¬
messe vor dem Altar desVaterlandes am Grab¬
mal des Unbekannten Soldaten , die durch die
Teilnahme des Kronprinzen — in offizieller
Vertretung des Königs und Kaisers — und
des Duce mit sämtlichen Mitgliedern der
Regierung , den Spitzen der faschistischen

Auf die immer stürmischeren Rufe der Menge
hin erschien im Laufe des Tages auch der
Duce auf dem historischen Balkan, um für
die immer neuen, von Begeisterung, Treue
und Verehrung getragenen Ovationen zu
danken . In einer kurzen Ansprache be¬
tonte Mussolini, daß das in den Reihen des
Liktorenbündels zusammengeschlossene italie¬
nische Volk heute den Tag mit festem Glauben
in die Geschicke des Vaterlandes feiere.
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Reihe kostbarer Flotteminheiten ist an ver¬
meintlich sicherster Stelle vernichtet oder schwer
beschädigt worden, und erheblicher , den West¬
mächten zustrebender Schiffsraum wurde ver¬
senkt . Die Nordseeblockade hat sich also
schon jetzt als für England unzureichend er¬
wiesen . Unter ihrem Druck ist sogar eine be¬
trächtliche Verlagerung des skadinavischen
Handels von der Nordsee fort zur sicheren Ost¬
see hin im Werden,, und trotz ihres Druckes
tummeln sich deutsche U-Boote in der ganzen
Weite des AtlantischenOzeans.

Wir möchten mit solchen Gedankengängen
keinem leichtfertigen Optimismus Vorschub
leisten . Wir wollen nur darauf Hinweisen , daß
die englische Rechnung auf die Zeit wahr¬
scheinlich nicht zutrisst, wenn die deutsche
Initiative von Zeit zu Zeit so wirksam ins
Schwarze der englischen Scheibe trifft, wie wir
das in der Bucht von Scapa Flow und im
Firth of Forth bewundern konnten . Wir wissen
nicht , wie sich der Engländer in Zukunst gegen
ähnliche Schläge schützen wird . Wir vermuten
.nur , daß Deutschland die Zeit bis zu dem
großen Schlage mit hundertprozentiger Chance,
den England in aller Ruhe vorbereiten zu
können glaubt, auch weiterhin tätig nützen wird
als Antwort auf die unverantwortliche Ab¬
lehnung des deutschen Friedensangebots . Aber
auch nützen wird nicht nur mit militärischen,
sondern auch mit geistigen Waffen.

Denn die neutrale Welt steht heut« dem
britischen Seeterror anders , das heißt selb¬
ständiger, skeptischer und mit mehr Neigung zu
gemeinsamer Abwehr gegenüber als während
des Weltkrieges. Deutschland hat andere, stär¬
kere Mittel, den neutralen Staatengruppen fest¬
ländische Gegengewichte gegen die periphere
Küstenbedrohungvon England her zu bieten.
Endlich sind die Möglichkeiten des deutsch¬
russischen Freundschaftsvertrages noch längst
nicht erschöpft . Es gibt noch andere außen¬
politische Reserven, die über diesen Pakt hin¬
ausreichen. Jedenfalls brauchen wir dem
Kampf mit England auf Leben und Tod, falls
England ihn will, nicht auszuweichen.

Sie heldenhafte Mid
Eine rührende Geschichte und ihr Hintergrund

Dee WehrmachtSbericht
Berlin , 4. November.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt
bekannt: Im Westen örtliche Artillerie» und
Spähtrupptätigkeit wie am Vortage.

Ser Voiku wird staunen
Amsterdam, 4. November.

Nach einer United-Pretz-Meldung aus London
sollen gegenwärtig in ganz England etwa eine
Million Frauen „mobilisiert" werden.
20 00V Frauen , so heißt es, stehen im Terri¬
torialkorps , 2000 bei der Luftwaffe und 2000
beim Marinedienst. Im Luftschutz feien 451000
im Bewachungsdiensttätig , weitere 127 000 bei

" der Durchführungder Evakuierungsmaßnahmen,
32 000 täten Dienst als Hilfspflegermnen und
53 000 seien in Hospitälern beschäftigt . Man
plane jetzt sogar, sagt die Meldung, das weitere
Hilfsterritorialkorps von 20 000 auf 40000 zu
erhöhen.

Die englischen Soldaten , die eher aus psycho¬
logischen Erwägungen heraus an die fran¬
zösische Front geschickt worden sind , sollen nicht
etwa auf die Bequemlichkeit des täglichen Le¬
bens verzichten . Für sie , die andere Völker als
Kanonenfutter vorzuschicken Pflegen , ist der
Krieg nur eine Episode, der an ihrer eigenen
Lebensweise nichts ändern darf.

So wird zum Beispiel der 5 - Uhr - Tee den
englischen Soldaten auch in Frankreich serviert,
was bei den' Franzosen heftigen Aerger
erregt hat. Es ist daher schleunigst verfügt
worden, daß auch den französischen Soldaten
im Lause des Nachmittags warme Getränke
verabreicht werden.
Sie IKA wieder am Werk?

London, 4. November.
Wie bereits gemeldet, geriet Sonnabend früh

eine Reihe von Briefkasten im Westend i n
Brand, offenbar, nachdem Päckchen mit emp¬
findbaren Stoffen in die Kasten geworfen wor¬
den waren. Die Polizei erklärt, daß es sich um
eine Aktion der Irischen RepublikanischenAr¬
mee handelt.

Berlin , 4. November.
Der »Deutsche Dienst" meldet:
In den letzten Tagen hat die britische Presse

Bilder einer jungen Engländerin , NUß Byrne,
gebracht , die als Märtyrerin gefeiert
wurde. Es wurde milgeteilt, daß sie, eine junge
Sekretärin des britischen Vizekonsuls in Ham¬
burg , fünf Tage lang in einem deutschen
Gefängnis festgehaltenworden sei . Als be¬
sonders rührender Beweis und zugleich helden¬
hafter Zug bei Miß B . wurde hervorgehoben,
daß sie sich freiwillig bereit erklärt hat , an
Stelle ihrer Kollegin , Miß Jotz, die einen Ner¬
venzusammenbrucherlitten habe, diese Tage im
Gefängnis zuzubringen?

Wie verhält es sich mit dieser rührenden Ge¬
schichte?

Es ist richtig, daß sowohl Ms . Joß wie
Ms . Byrne ebenso wie Mr . Bayliß , der bri¬
tische Vizekonsul in Hamburg, einige Tage
in Schutzhaft sich befanden. Alle drei er¬
klärten, daß sie keinerlei Klagen über ihre Be¬
handlung in Deutschland vorzubriügen hätten.
Sie durften nach Belieben mit der Außenwelt
Verkehren , erhielten Leinen für ihr Bettzeug,
konnten täglich ausgehen und durften darüber
hinaus sich Essen aus dem Hotel kommen lassen.
Mr . Bayliß bedankte sich sogar in einem In¬
terview im „ Daily Telegraph" vom 19. Oktober
dafür , daß er Gelegenheit gehabt habe, täglich
mit dem Vertreter der Zeitung in Kopenhagen
zu telephonieren. Merkwürdig ist nun , daß die
englische Presse den Fall nicht groß aufmacht.
Worauf ist diese Zurückhaltung zurückzuführen?

Der britische Vizekonsulin Hamburg und sein
Stab sind deutscherseits in Schutzhaft ge¬
halten worden, weil die britische Regierung die
Angehörigen des Deutschen Konsulats in
Glasgow widerrechtlich festgehaltenund ein¬
gesperrt hatte. Die deutsche Maßnahme war
also eine reine Vergeltungsmaß¬
nahme. Nachdem auf den üblichen diploma¬
tischen Wegen ein Austausch der Konsulats-
beamtcn vereinbart war , wurden die Briten in
demselbä Augenblick freigelassen, in dem die An¬
gehörigen des Deutschen Konsulats in Glasgow
wohlbehalten auf holländischem Boden ein-
trafen. Soweit der Tatbestand.

Auch von deutscher Seite würde kein beson¬
deres Interesse bestehen , auf diesen Fall -nach
seiner diplomatischen Erledigung noch näher
einzugehen, wenn nicht , wie wir erst nach Rück¬
kehr der verhafteten Deutschen erfahren haben,
bei der Festhaltung der deutschen Beamten und
Angestellten eine Reihe von Dingen sich er¬
eignet hätten , die den ganzen Vorgang als
ebenso beispiellos in der Geschichte der
Diplomatie wie empörend von vermensch¬
lichen Seite her erscheinen lassen . Darüber hin¬
aus zeigt dieser Vprgang erneut, daß die bri¬
tische Negierung in den letzten Augusttagen be¬
wußt auf einen schnellen Kriegs-
aü s b r u ch h in g e arbeitet hat.

'
Den Verhafteten wurde auf ihre Frage,

warum sie verhaftet seien , lediglich Mitgeteilt,
daß ein Befehl aus London Vorlage.
Sonst wurde ihnen jede Auskunft verweigert.
Die Akten des Konsulats in Glasgow wurden
völlig rechtswidrig von der englischen Behörde
beschlagnahmtund bis in die kleinsten Einzel¬
heiten durchwühlt. Der Kanzler wurde ge¬
zwungen, auch den Geheimtresor zu öffnen.
Im Gefängnis wurde Liebske wie ein nor¬
maler Strafgefangener , d . h . also wie ein
rechtskräftig verurteilter Schwerverbrecher be¬
handelt.
Verhaftung Deutscher

Die Verhaftung der Angehörigen des Deut¬
schen Konsulats in Glasgow erfolgte 20 Stun¬
den bevor die britische Regierung dem Deut¬
schen Reiche den Krieg erklärte, also mitten
im Frieden. Der das Konsulat damals
leitende Kanzler Liebske wurde am Sonnabend,
dem 2. September, nachmittags 15 Uhr, durch
die Polizei verhaftet und in das Strafgefäng¬
nis Barlinnie eingeliefert. Gleichzeitig wurde
seine Sekretärin , Fräulein Wagner, verhaftet
und in das Frauengefängnis geschafft . Der
Amtsgehilfe Apfelstädt wurde am frühen Mor¬
gen des 3. September, also ebenfalls noch
einige Stunden bevor die britische Regierung

llnbe- inate Neutralität gefordert
Kongretz der Veremgten Partei Südafrikas

Amsterdam, 4. November.
Auf dem Kongreß der Vereinigten Partei

Südafrikas erklärte General Hertzog auf eine
Anfrage, die Tatsache , daß Südafrika an Eng¬
land Waren verkaufe , sei kein Grund , daß
Südafrika deswegen an Englands Seite in den
Krieg ziehe . Das „ arme alte Deutschland" habe
ebenfalls im vergangenen Jahre für sieben
Millionen Pfund Waren von Südafrika be¬
zogen . Warum also sollte man mit Deutsch¬
land nicht ein ähnliches Abkommen treffen?
Südafrika sollte dieselbe Politik wie die
Schweiz treiben, die Neutralität in einem
Kriege innerhalb der südafrikanischen Grenzen
aufrechterhalten und seine Waren an jeden , der
fle nehmen wollte, verkaufen.

Der Kongreß nahm dann einstimmig eine
Entschließung an, in der General Hertzog
ersucht wird , mit dem Führer der Nationalisti¬
schen Partei , Malan , über die Bildung einer
Partei zu verhandeln, „ in der alle Afrika¬
ner Zusammenarbeiten können".

*

Der englische Gouverneur in der Union hat
Wohl gewußt, warum er die Forderung
Hertzogs nach Neuwahlen bei Ausbruch des
Krieges ablehnte. Diese Wahlen wären eine
eindeutige Absage an die englische Kriegspolitik
geworden. Der Gouverneur drohte Hertzog , der

für die Neutralität Südafrikas eintrat , mit
Waffengewalt, und nach einer Art Staatsstreich
übernahm der den Londoner Befehlen will¬
fährige General Smuts die Regierung
und erklärte Südafrikas Eintritt in den Krieg.
Die südafrikanische Kriegserklärung an Deutsch¬
land war das Ergebnis einer Ueberrumpelung,
bei der auch , wie gesagt , auf sehr handgreifliche
Drohungen nicht verzichtet wurde. Die süd¬
afrikanische Oesfentlichteit ist jedoch durchaus
nicht bereit, sich willenlos dem britischen Diktat
zu fügen.

Die Bewegung des Protestes gegen den eng¬
lischen Chauvinismus wächst . Die Schildhalter
des englischen Kriegswillens sind auch und ge¬
rade in der Union die Juden, die in den
letzten Jahren in immer größeren Scharen hier¬
her gezogen sind und in kurzer Zeit alle wich¬
tigen Positionen in Wirtschaft, Finanz und
Politik an sich gerissen haben. Or. Malan ist
der Führer einer jungen, völkisch bestimmten
und antisemitischen Bewegung in Südafrika.
Er hat vor kurzem in einer Kundgebung am
Voortrekker -Denkmal in Pretoria Seite an
Seite mit General Hertzog gegen die
englische Kriegspolitik opponiert. Nun
hat Hertzog erklärt, er wolle nicht eher ruhen,
bis der letzte britische Chauvinist aus Süd¬
afrika vertrieben sei . Es schwelt in der Union
und es bröckelt im Gemäuer des Empire!

den Krieg erklärte, verhaftet und ebenfalls in
das Strafgefängnis Barlinnie eingeliefert.

Seine Bitte um Informierung der Botschaft
in London wurde schroff abgelehnt. Es wur¬
den ihm sämtliche Wertsachen , seine Uhr, feine
Ringe, sein Rasierzeug und alles, was er bei
sich hatte, abgenommen. Ferner wurde von
ihm Zuchthäuslerarbeit verlangt.
Erst auf feinen mehrfachenProtest hin wurden
einige kleine Milderungen eingeführt. 21 Tage
lang wurde so der Vertreter des Deutschen
Reiches in Glasgow von den Engländern , ohne
daß sie in der Lage gewesen wären , das Ge¬
ringste gegen ihn vorzubringen, im englischen
Gefängnis wie ein gemeiner Ver¬
brecher behandelt.

Daß keinerlei Gerichtsverfahren
gegen ihn stattgefunden hatte, mutet im Lande
der vielgerühmten Habeas-Corpus -Akte ganz be¬
sonders grotesk an . Apfelstädt erlebte das gleiche
Schicksal : volle 23 Tage und ohne jede Mil¬
derung. Danach wurde er in das Konzen¬
trationslager Edinburgh übergeführt.

Infolge der unsagbaren hygienischen Ver¬
hältnisse des Gefängnisses und der Feuchtigkeit
in der Einzelzelle hat Apfelstädt sich ein
schweres Ohrenleiden zugezogen.

Immerhin Hai man bisher noch gehofft, daß
sich die Engländer wenigstens Frauen gegen¬
über anständig benehmen würden. Einer Frau
solle , das wird von den Engländern als die
angebliche herrschende Auffassung verkündet,
von der englischen Polizei kein Haar gekrümmt
werden.

Leider hat die Sekretärin des Konsulates von
dieser britischen „Humanität " nicht das ge¬
ringste verspürt. Fräulein Wagner, zu deren
Verhaftung, die die britische Regierung durch
ihre Freilassung selbst zugeven mutzte , eben¬
falls keinerlei Anlaß bestand, wurde nicht
wemger als 31 Tage im Frauengefängnis fest¬
gehalten. Man zwang sie dort , Sträflings-
Ileidung anzulegen und die Aborte und La¬
trinen des Frauengefängnisses zu säubern. So
hat die britische Regierung es fertiggebracht,
in der niederträchtigstenWeise wehrlose deutsche
Frauen zu demütigen.

Aber das Kapitel der englischen völkerrechts¬
widrigen Gefangennahme von Deutschen vor
Ausbruch deH Krieges ist damit nicht zu Ende.

Wie neuerliche Nachrichten bestätigen, hat das
von dem Juden Höre Belisha geleitete Kriegs¬
ministerium — und zwar ohne Zweifel
mit Zustimmung des britischen Kabinetts —
derartige völkerrechtswidrige Verhaftungen
und Einkerkerungen von Deutschen in Hun¬
derten von Fällen im gesamten Be¬
reich der britischen Inseln unter dem lügen¬
haften Vorgeben vorgenommen, daß sie sich mit
Spionage befaßt hätten.

Das Tollste daran aber ist, daß man eine
Reihe dieser Deutschen zwei, drei, ja einzelne
bereits vier Tage vor Ausbruch des Krieges
willkürlich verhaftet und eingesperrt
hat. Sogar im fernen Irak sind die dortigen
Deutschen auf Verlangen des - britischen Ge¬
sandten drei Tage vor Kriegsausbruch verhaftet
und später in Konzentrationslager übergesührt
worden, und das , obwohl der Irak sich bis
heute mit Deutschland nicht einmal im Kriegs¬
zustand befindet. In Aegypten wurden die
Deutschen ebenfalls aus Verlangen der briti¬
schen Behörden bereits vor Ausbruch des Krie¬
ges verhaftet und als „ Geiseln" in schmutzige
Baracken und Zelte gesteckt, die in der Nähe
der großen Oeltanklager errichtet waren.

Der Chef der ägyptischen Polizei war von
der britischen Regierung durch eine große
Summe bestochen worden, um durch seine
Leute die Deutschen besonders quälen, miß¬
handeln und demütigen zu lassen . Ebenso und
zum Teil noch schlimmer wurde es in Indien
und überall in Afrika gemacht.
Die Briten waren vorbereitet

Zu diesen neuen unerhörten englischen
Völkerrechtsverletzungenstellen wir fest:

1. Die Tatsache , daß man Deutsche ohne jeden
Rechtsgrund 24, 48, ja 72 und mehr Stunden
vor Kriegsausbruch in allen Teilen der Welt
verhaftet und angeblich freie, in Wirklichkeit von
England gegen den Willen ihrer Bevölkerung
vergewaltigte und geknebelte Staaten zu glei¬
chen Maßnahmen zwingt, ist ein neuer Beweis
dafür , daß die englische Regierung nunmehr
den Zeitpunkt für den von ihr seit lan¬
gem beschlossenen und vorbereiteten
Krieg für gekommen hielt und dessen
Ausbruch mit den üblichen brutalen englischen
Gewaltmethoden entgegensteuerte.

2. Die britische Regierung, die sich so gern
das Mäntelchen der Humanität umhängt, führt
einen erbarmungslosenKampf hegen
wehrlose Zivilisten, gleich , ob Männer
oder Frauen . Die seit Urzeiten besonders ge¬
heiligten und geachteten Vorrechte diplomati¬
scher und konsularischerVertretungen existieren
für die britische Regierung hierbei nicht . Groß¬
britannien tritt damit das von allen anderen
Kulturnationen geachtete Völkerrecht auch auf
diesem Gebiet rücksichtslos mit Füßen.

Deutschland kämpft dafür , daß auch diese
Methoden englischen Ptratentums ein für alle¬
mal verschwinden.

Kameradschaft
deutscher U-VooLS-Mörmee

Athen, 3. November.
Die zurückgekehrte Mannschaft des griechi¬

schen Frachters „ Diamantts " schildert der
Presse ihre Erlebnisse bei der Versen¬
kung ihres Schiffes durch ein deutsches Unter¬
seeboot , das die Mannschaft wegen des hohen
Seeganges an Bord nahm. Die Mannschaftlobt vor allem die gütige Behandlung
der Deutschen , und erklärt, daß sie heiße Ge¬
tränke und ein reichliches Abendbrot bekommen
habe. Der Kommandant setzte die griechische
Mannschaft an der irischen Küste an Land.

Ein Leier Hai das Wort
llr. Bereits am vergangenen Sonntag folgten

wir einer Anregung eineß Politisch interessier¬
ten Lesers, als wir die Meinung des deutschen
Tagelöhners Jürnjakob Swehn , die er im
Weltkriege über die Engländer brieflich nach
Deutschland mitteilte, in ihren charakteristischen
Auszügen in die Erinnerung zurückriefen:
Heute können wir wieder einer solchen An¬
regung ans dem Leserkreise stattgeben, und wir
möchten bei dieser Gelegenheit betonen, wie
gern wir auch den Leser in den Spalten der
„Nachrichten " zu Wort kommen lassen als will¬
kommene Abwechslung in den Gedanken der
von beruflich schreibenden Schriftleitern und
Mitarbeitern verfaßten Leitartikel.

Herr G . W . aus Oldenburg weist in einer
Zuschrift an uns auf eine Auslassung des
jetzigen ehrenwerten Ersten Lords der britischen
Admiralität und Marineministers Winston
Churchill hin , der in seinem 1927 er¬
schienenen Erinnerungsbuch an den Weltkrieg
folgenden, in „Volk ohne Führung " von Wil¬
helm Ziegler zitierten Abschnitt über die
Deutschen ' veröffentlicht hat:

„Seit Menschengedenken hatte man keinen
solchen Kraftcmsüxuch erlebt wie den des
deutschen VulkaneZ. Vier Jahre lang kämpfte
Deutschland trotzte es fünf Kontinenten zuLand, zu Wasser und in der Luft. Die deut¬
schen Armeen hielten ihre wankenden Ver¬
bündeten aufrecht, traten auf allen Kriegs¬
schauplätzen siegreich auf, standen überall auferobertem Boden und fügten ihren Gegnerndie doppelten Blutverluste zu . Um ihre Kraftund ihre Kenntnisse zu überwinden , ihremWüten Einhalt zu gebieten, mutzten die größtenNationen auf dem Schlachtfelderscheinen . Ueber-
wältigende Volksmaffen, unbegrenzte Hilfs¬
quellen, maßlose Opfer und nicht zuletzt die
Seeblockade konnten mehr als fünfzig Monate
lang nichts erreichen . Kleine Nationen wurden
überrannt und ein riesiges Reich in nicht mehrerkennbare Trümmer geschlagen . Fast zwanzigMillionen Menschen vergossen ihr Blut , bevor
das Schwert der schreckensvollen Faust ent¬
wunden werden konnte."

„Ein Zeugnis deutscher Heldengröße— Wider
Willen"

, nannte Ziegler dieses Wort , „und
darum über jeden Zweifel erhaben."

Unser Leser fügt hinzu : Wiederum etwa zehn
Jahre später denkt obiger Engländer W . C.
(„Döbbl-ju-ci "

, wie ihn die Schuljugend jetzt
nennt) anscheinend, daß die Deutschen für die
Geschichte noch nicht genug geleistet
haben ! ! — Er möge es erfahren!

Und unsere Meinung : Derselbe Mann , der
uns Deutschen schwarz auf weiß bescheinigt hat,
daß wir ganze Kerle sind , heischt jetzt unsere
Vernichtung, trotzdem Deutschland heute in
seiner politischen Einheit ein weit stärkerer
Gegner ist, ein um sein Dasein kämpfendes'
Volk ohne eine Front im Rücken , wirtschaftlich
gesichert , militärisch in höchster Form ! Dieser
Mann hat den Engländern die Parole vom
ideologischen Krieg gegeben , dem so realpolitisch
denkenden Volke , für das es eine Beleidigung
gewesen wäre, hätte man ihm früher unter¬
stellen wollen, daß es jemals für irgendwelche
verschwommenenIdeale in den Krieg gezogen
sei . Er hat diese Parole gegeben , obwohl ihm
die Gefahr einer solchen Idee auf der Fahne
Englands klar sein muß, und obwohl er genau
weiß, daß der Krieg in Wahrheit ein höchst
materieller Kampf um Reichtum und Welt¬
herrschaft Großbritanniens ist und auch vom
englischen Volke nicht anders verstanden Wird.
Alles ist an diesem Manne eben Lüge. Aber
er ist erkannt, nicht nur von Deutschland und
Italien , auch von Japan und — wie die
Molotow-Rede bewiesen hat , die man freilich
den Völkern der Westmächte fast völlig unter¬
schlug , — erst recht von Sowjetrußland , das
die ganze verbrecherische Politik der Churchill-
Clique an den Pranger gestellt hat . Die Zu¬
kunft wird lehren, ob man ungestraft derartig
schamlos und frivol mit dem heiligsten Gut
menschlicher Güter , mit der Wahrheit, Schind¬
luder treiben kann.

Plünderer hingerichtet
Berlin , 4. November.

Am 4 . November 1939 wurde der am 24. Sep¬
tember 1904 in Miltenberg ( Main ) geborene

öSZsers Zigaretten
raucken , clie man

Avirklsck lug für lug
genieKen kann!

Heinrich Hubert hingerichtet, der vom
Sondergericht Kaiserslautern wegen
brechens Wider die Verordnung gegen Baus-
schädlinge zum Tode und zum Verlust de
bürgerliche» Ehrenrechte auf Lebenszeit vc
urteilt worden ist. Hubert hat in einem aü
militärischen Gründen von der Zivilbevölkermv
geräumten Grönzort geplündert.



Kirchliche Nachrichten
2S. Sonntag nach Trinitatis , den 5. November 1938:

Eversten. 10 Mr Gottesdienst : Pastor Schlupver.Stzmstcdc. 9 .39 Uhr Kindsrlehrs - 10 Uhr Gottesdienst ; 11 .15 UhrKindergottesdienst . Pastor Schmidt.
Nachm. 15 Uhr Zusammenkunft der Frauen im Gemeindesaal derPastoret Ohmstede.

Ofenerdiek. Gottesdienst fällt aus.
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kg . Lestsokmnr, gibt am krs -tag, dem 10. Uov. 1939,
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Anzeigen
in den „Nachrichten"
steigern den Umsatz

Helle Rollos
streicht undurchsichtig , abwasch¬bar , kleb- und knitterfrei

Heinr. Bruns , Malermeister,
Oldenburg t . O ., Lüttichstr. 10,

Telephon 2137.

Moorhausen-Altenhuntorf
Bauer Georg Jausten , Moor¬

hausen, läßt
Mittwoch , 8. November,

nachmittags 1 ^ Uhr:

18 Ne limleli
2 hochtragende Quenen
2 Rindquenen
8 Kuhrinder
2 Bullkälber
1 Kuhkalb

1 halbjähr. eingelr.
Stutfüllen

V . Regimar Nr . 3545 , M . Bar-
berte Nr . 47580

öffentlich meistbietend auf län¬
gere Zahlungsfrist verkaufen.
Besichtigung 2 Stunden vorher

Th. Schmidt
vereid. Versteig., Großenmeer
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in denen zum Teil Wohnungen

frei werden, zu verkaufen.
A . Miek . BemittlMo.

Schubertstratze1

Suche junges , gut aussehendes

Mädchen
für Haushalt und aushilfsweise
am Büfett , das zu Haufe schla¬

fen kann.
Postrach, Witiekind-Betriebe.
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Bauplätze
zu verkaufen, belegen in Ohm
stede Hst, Ecke Dreschkamp und

Butjadtnger Straße.
Diedr. G. Dierks, Makler,

Nadorst.
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In der Landwirtschaft gute eingeführte, tüchtige

Vertreter
zur Mitnahme einer anerkannten und genehmigten, gewürztenFutterkalkmischunggesucht.

Verkauf ab Auslieferungslager Oldenburg in Oldbg.Angeb . unter A K 7465 an die Geschäftsstelle dieses Blattes.

Sleuersüumige
An die Zahlung der im November 1939 fällig werdendenSteuern (Lohnsteue ^ Umsatz ^euer

^
Vermögenssteuer) der Til-

zeitig gezahlt wird , müssen Säumniszuschläge berechiAußerdem hat nicht rechtzeitige Zahlung Beitreibung zur Folge.
S. November 1939.

Finanzämter SAnbmg . NWenbUT Vechta,
Westerstede.

Unter vieler Rubrik veröffentlichen wir
Wortanzetgen bis zu 109 Wörtern nur
in der Grundlchrist . Das erste Wori wird
durch Fettdruckyervorgetzoben. Jedes Wort
kostet S Pf ., bet Stellengesuchen 4 Pf.

Das Ws « 8 Vfrmüse
Kleinanzeigen - ev z. Sl - vnv « Vsev zrawrLwten^

Wörter mit mehr als lü Buchstaben
werden doppelt gerechnet. Wortkürzungen,
die den Sinn der Anzeige nicht ent¬
stellen. bleiben aus technischen Grün-
de» Vorbehalten. Rabatt nach Tarif.

Bei Anzeigen mit Kennziffer ist eine Kennziffergebühr zu zahlen — Kennziffergebühr 30 Pfennige — Eingehende Angebote werben portofrei zugestellt
WMMMgSMaE

Wohnung
in Sandkrug zu sofort abzuge¬
ben . Brötje , Schützenhofstr. 40.

Freundliches
Zimmer. Staulinie 161.

Möbliertes
Wohn- und Schlafzimmer zu
vermieten. Monatlich 20 NM.
Franz -Poppe-Straße 10.

Zum
1 . Dezember ein großes, gut ein¬
gerichtetes Wohn- und Schlaf¬
zimmer mit Heizung zu ver¬
mieten (Schloßgartenviertel) ,
Fritz-Reuter-Siratze 6.

Möblierte
Wohnung von jungem Ehepaar
auf sofort oder 1 . Dezember zu
Mieten gesucht . Angebote unter
L 161 Annahmest. Lange Str . 90

4—5-Zimmer -Wohnung
oder kleines Einfamilienhaus in
der Nähe Oldenburgs , am lieb¬
sten Sandkrug , zum 1 . Januar
1940 oder früher gesucht . Ange¬
bote leitet weit. Bruno Bartels,
Wildeshaufen i . Old ., Telephon

Wohnung
( Stadt oder Stadtrand ) zu mie¬
ten gesucht . Angebote unt . L 162
Annahmestelle Lange Straße 90.

Ankauf
Aua. Smid , Ritterstraße 8, Ruf
4359, neben der Hauptpost, kauft
gute gebrauchte Möbel, Nähma¬
schinen , Teppiche , Betten, Wäscheund ganze Nachlässe , getragene
Damen-, Herren- und Kinder¬
kleidung sowie Fußzeug aller
Art.

Rheinwein
Moselwein, Sekt in großer Aus¬
wahl. Th. Wille, Lange 42.

Offene Grotte« WAfche
und KlewungLaufjunge

gesucht für nachmittags. Bon¬
hagen, Stedinger Straße 106. Zschläfige

Bettstelle mit Auflegematratze
zu verkaufen. Haarenuser 16.

Gefellschaftsanzug
mittlerer Größe zu verkaufen.
Näheres Geschäftsstelle Olden¬
burger Nachrichten.

Laufjunge
für nachmittags gesucht . Nelken¬
straße 39. Nähmaschinen

aller Fabrikate rchariert gewis-
senhaft Millers . Nadorster Str.
68. Dringend

gebrauche ich getragene Herren¬
garderoben, Damengarderobenund Kindergarderoben, Schuh¬
zeug , Wäsche , Betten, Möbel so¬
wie ganze Nachlässe . Engelbert
Schmidt, am Damm 19, Tele¬
phon 3376.

Gtette « sef « rye

Schirmreparaturen
preiswert . Rauch, Nadorster
Straße 40.

Zuverlässiges
sauberes Mädchen, 30 Jahre,
sucht Stellung im Häushalt für
dreiviertel Tage. Angebote un¬
ter R C 555 Oldenburger Nach¬
richten.

Laufgitter
Kinderwagen zu verkaufen. Eh-
nernstratze 2411.

SS « fee
GoundftürteSür Wey « « « «

« « - Gansffntt Nahvungs-
« « d Germtzmßtteß Haus

mit großem Grundstück zu gün¬
stigen Bedingungen zu verkau¬
fen . O. K . Vogt, Makler, Brll-
derstraße 24, Telephon 4763.

Elektrische
Beleuchtungskörper. Verdunke-
lungsschirme wieder vorrätig.
Emil Sander , Gaststraße 3.

Wermutwein
Martini und Branca . Th. Wille,
Lange 42.

Bauplatz
800 Quadratmeter , Marschweg,
nahe Hunte, zu verkaufen.
Heinr. Hillje, Grundstücksmakler,
Nadorster Straße 168.

Uhren-Reparaturen
preiswert und gut bet

Kühling am Damm.

Foto-
arbeiten tadellos bei Foto»Millers . Drogerie am Friedens.
Platz.

saffezeuge

Auto-
Verwertung, Ankauf gebrauchter
Wagen. ErsatzteÜe billig bet
Degen. Stau 70. Fernruf 4643.

Schreibmaschinenverleih
Papior-Onken , Lange-Str ..Eüe.

Lausch
Altgold
und Silber kauft Ludwig, Lange
Straße 10. (A . 36878)

Torf
zu kaufen gesucht oder zu tau¬
schen gegen Bettstelle mit Ma¬
tratze oder Kleidungsstücke.
Nachzufrg. AnnahmestelleLange
Straße 90.

Drehstrommotor
6 PS , neu oder aut erhalten,
kauft Heinrich Kreye tun.,Nethen.

Klavier
gebraucht, zu verkaufen. W . Olt-
manns , Lange Straße 871.Vevschwdenes

Groma
Klein- und Standard -Schreib¬
maschinen sofort ab Lager lie¬
ferbar. Ernst Appelstiel Nächst,
Hans Hempelmann, Achtern¬
stratze 40, neben Otto Herda,
Telephon 4466.

Alleinstehende
gebildete, einfache Dame, Ende
50, möchte mit Herrn oder Dame
gemeinschaftlichen Haushalt füh¬
ren, seine oder eigene Wohnung.
Angebote unter R D 556 Olden¬
burger Nachrichten.
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SM ekgenss Gaus
Sofortige Finanzierung

bei30°/„EigenkaPital in geeigneten
Fällen .möglich. Unkündbare Til¬
gungshypothekenzum Eigenheim,
Bau od .Kauf. BestellenSie unseren
kostenlos. Finanzterungsratgeber
H. 3. Schon313MillionenReichs-

mark bereitgestellt.

in Ludwigsburg -Württ.
Größte BausparkasseDeutschlands
Kostenlose Auskunft erteilt:

Arno Thate, Bremen
Frankfurter Str . 3. Tel . 45129

Schlosserarberlen
Itvlneek « , Bergstt . 4
Telephon 2276

» ILHV
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kräftigt man mit Dr. Trainers
Augcnwaffer . Seit 120 Jahren
bestes Mittel zur Stärkg . der
Augen und Erhalts , der Setz
kraft . Nur bei ,

Vrogerle ». klrcker, Lange Sk. 11

Soirwurm"°'L,
macht alle Möbel neu
Radtkalmitt . geg . .Holzwurm
Alleinverk .: Kreuz -Drogerie
Kolwey , Jnv .Apoth . Bttstng
Lange Straße 43, beim Markt

Lcll!em5kske28

A

Mühlhan's

Harnsäure-
Tee

Marke „Wurzelsepp"
ist in vielen Fällen ein
wirksamesMittel gegen
übermäßigeHarnsäure-
speicherung . Zumeist ist
sie dieUrsache von Gicht

und Gliederreißen.
Orig.-Packg. RM 1.—

Worrktigbel

^rogen -NeM
Schüttingstratze 1

Frauen über Klosterfrau -Melissengeist
Ws zuverlässiges Hausmittel ist Klosterfrau-Melissengeist seit über 140 Jahren
in unzähligen Familien geschätzt , da er bei vielerlei leichteren Erkrankungen
und Beschwerden hilft. Auch ist er beliebt bei Frauen . Diese wenden ihn gern

Bedarf , ein- bis dreimal täglich einen Teelöffel Klosterfrau -Melissengeist aufeinen Eßlöffel Wasser. Schon nach k̂urzer Zeit stellt sich dann eine meist siihl-
So schreibt Frau Thea Hollenberg (Bild nebenstehend) . Witwe . Hamburg.

Bundesstr . 7 am 30. 7. 39 : „Da ich mich in den Wechseljahren befinde, batte ichviel unter den bekannten Beschwerden zu leiden, die damit zusammenhängenwie:
Schwindelansälle und nervöse Herzbeschwerden. Da machte ich einen Versuch mit
Klosterfrau-Melissengeist. 3ck war damit sehr zufrieden und kann jeder Frau,
die in gleicher Weise unter den Wechseljahren su leiden bat . Klosterfrau -Me¬
lissengeistempfehlen/'

Weiter berichtetFrau Maria Habdenteufel . Kauffrau . Duisburg . HeLenstr . 49 am 8 . 9. 39 : „Schon seit 3
Fahren habe ich mit den allgemeinen Beschwerden zu tun . die wahrend der WechseOabreauftreten . Da horte
ich kürzlich von Klosterfrau-Melissengeist, den ich jetzt seit einiger Zeit gegen diese Beschwerden anwende. Ich
bin mit dem Erfolg zufrieden und kann als Geschäftsfrau meinem Berus wieder voll nachgehen.

Wenn Sie gleichfalls unter solchen Beschwerden leiden, so nehmen Sie einmal einige Zeit regelmäßig
Klosterfrau-Melissengeist ein. Der Erfolg wird Sie wahrscheinlich ebenso zufriedeniiellen. Den echten Kloster¬
frau-Melissengeist in der blauen Packung mit den 3 Nonnen erhalten Eie bei Ihrem Apotheker oder Dro¬
gisten in Flaschen zu RM 2 .80. 1 .65 und 0 .90 (Inhalt : 100, 50 und 25 ccm ) . Interessenten verlangen kosten¬
los ausführliche DruckschriftNö . 4 von der alleinigen Herstellerin. der Firma Klosterfrau . Koln-Rb.

» . SkvSllgen lMerei , ciiemkclie steinigiiiigZNizM
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Ruf ^ 4095

StaatstHeater
Sonntag . 5. 11.. 18 bis 21:
Außer Anrecht . Der Zare¬
witsch . «
20^ —2214 im klein . Schlotz-
saal : Deutsche Dichtung —
deutsches Lied.
Montag , 6. 11.. 20 bis 22:
Z. Anrechtkonzert . »
Dienstag , 7 . 11 ., 20 bis 23:
A8 . Wiener Blut . «
Mittwoch , 8. 11-, 20—2M:
KdF M 2 . Rigoletto . »
Donnerstag , 9. 11-, 20 bis
2214: B 8. Uraufführung.
Steding Renke.
Freitag , 10 . 11., 20—2211:
C8 . Der Maulkorb.
Sonnabend , 11 . 11 ., 15 bis
1724: Geschl . (2.) Vorst , d.
HI (Theaterring II ) . Der
Maulkorb.
Sonntag , 12 . 11., 12 )4 bis
bis 15 )4 : Geschl . Vorst . Der
Zarewitsch.
18—21 : Außer Anrecht : Der
Zarewitsch . «' " . . ' der
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Oldenburg , den 4. November 1939
Unser lieber Arbeitskamerad und Mitarbeiter

Obsi 'gssi'silsi'

» M
.

verunglückte am 2 . November tödlich . Das Andenken
an diesen treuen Kameraden wird von uns stets
in Ehren gehalten werden.
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Statt Ansage
Bloherfelde , den 4 . November 1939

Heute morgen entschlief nach kurzer heftiger Krank¬
heit unser lieber Sohn . Bruder , Schwager und Onkel

NN
im blühenden Alter von 21 Jahren.

In unsagbarem Schmerz

Hermann Gerdes und Frau
nebst Angehörigen

Die Beerdigung findet statt am Donnerstag , dem9. November , nachmittags 3)4 Uhr , auf dem Friedhofin Ofen . Andacht 2X Uhr im Sterbehause.

Für dw vielen . Beweise aufrichtiger Teilnahme berm
Hmscheiden unseres lieben Entschlafenen sagen wirhiermit allen

unssm kisi -Tliclislen vonlr
Frau Wilhelmine Schwarting
Familie Wilhelm Schwarting

Oldenburg , den 4. November 1939

V ^ ii - sanken lisi ' rücli
für die liebevolle Anteilnahme an unserem herben Verlust.

Helene Bunk gev . Purnhagen
Hermann Klüver und Frau Else geb . Bunk

Oldenburg (Oldb .) , im November 1939
Norderstr . 20

Für die uns zu unserer Vermählung erwiesenen Auf¬
merksamkeiten sagen wir allen ,

unrsren ksrrl !ckr»sn vsnir
Herbert Huckemeyer und Frau

Else geb . Herbst
Oldenburg , den 4 . November 1939
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VezugSfcheinMcht Me neue Autos
Noch immer zuvirl Autos auf der Straße — Reichsverkehrsminister verlangt aller¬

schärfste Nachprüfung
Im Anschluß an seinem kürzlichen Erlaßüber eine sorgfältige Nachprüfung über die Be-

winkelung von Kraftfahrzeugen stellt der
Reichsverkehrsministerjetzt fest daß inzwischen
eingerichtete Berichte zeigten, daß der als zu¬
lässig bezeichnte Satz von 15 Prozent der vor
dem Krieg in Betrieb gewesenen Personen-lraftfahrzenge fast überall ganz erheblich über¬
schritten worden sei . Der Minister erwartet,vaß nunmehr mit allem Nachdruck und denk¬
barster Beschleunigung die Durchsicht der
Karteikarten der bewinkelten Personenfahr¬
zeuge erfolgt und daß mit allerschärsstemMatz¬
flab eingegriffen wird gegenüber jedermann,
ohne Ansehung der Person . — Mit einem
weiteren Erlaß ordnet der Minister den Er¬werb von Kraftfahrzeugen während der
Kriegszeit. Die im Einvernehmen mit dem
Generalbevollmächtigten für das Kraftsahr¬
wesen erfolgte Regelung sieht vor, daß die
Verteilung der . vom Generalbevollmächtigten
freigegebenen neuen Fahrzeuge durch den
Reichsverkehrsminister erfolgt. Anträge sindbei den örtlichen zuständigen unteren Ver¬
waltungsbehörden , also Landrat , Oberbürger¬
meister bzw. Bezirksbürgermeister, zu stellen.
Nach Maßgabe des verfügbaren Bestandes und
der Dringlichkeit werden Bezugscheine durchdie Bevollmächtigten für den Nahverkehr aus¬
gestellt , die dem Antragsteller und in Abschriftdem Lieferwerk zugehen. Der Kauf kann dannin üblicher Weise unter Vorlage des Bezug¬
scheines , der nicht übertragbar ist. erfolgen.

Unterricht für Verkehrssünder
I m MM er noch Verstöße gegen die

Verdunkelungspflicht
Der Polizeiverwalter als örtlicher Luftschutz¬leiter teilt mit:
In der letzten Woche mußte in 54 Fällen eine

Polizeistrafe zwischen 5 und 30 RM verhängtwerden, weil
s) 24 Kraft- und Radfahrer in leichtfertiger,

grobfahrlässiger oder böswilliger Weise
ihr Fahrzeug ohne vorgeschrieüene Schein¬
werfer, d . h . mit nicht ausreichender Ver¬
dunkelung gefahren hatten. Der Verkehrs¬
unterricht für Verkehrssünder wird Ge¬
legenheit geben , ihnen am Sonntag¬
vormittag den Sinn und die Beschaffen¬
heit der Verdunkelungsmaßnahmen an
Landsahrzeugen zu erläutern.

Ir) 30 Wohnungs - und Ladeninhaber die Fenster
oder Türen nicht so abgedunkelt hatten,
daß , kein Licht nach außen fiel und
dadurch die Verdunkelung gestört wurde.

In Sorge um die Sicherheit der Stadt und
ihrer Bewohner wird die Polizei weiter scharf
gegen jede Störung der notwendigen Ver¬
dunkelung einschreiten.

Mötzlichs Krarrkerwenöhremg
Prüfung erst nach ärztlichem Attest

Wie die allgemeine Nahrungsmittelversor-
aung des Volkes, so ist auch die zusätzliche
Krankenernährung während des Krieges gesetz¬
lich geregelt. Der Arzt hat dem Kranken inallen Fällen , in denen ihm eine besondere Er¬
nährung über den Rahmen der allgemeinenZuteilung hinaus notwendig erscheint, dieseauf dem vorgeschriebenen Formblatt zu be¬
scheinigen . Die Bescheinigungen des Arzteswerden der ärztlichen Genehmigungsstelle ein¬
gereicht , von wo sie nach Prüfung und Ge¬
nehmigung an das Ernährungsamt geschicktwerden. Die bewilligten zusätzlichen Lebens¬
mittelkarten werden dem Kranken daraufhin
durch die zuständige Ausgabestelle zugestellt.Karten für Nahrungsmittel , die bei bestimmten
Krankheiten nicht zuträglich sind , sind zumAustausch zurückzugeben.

Nicht aus jeder Erkrankung kann der Bedarfauf Bezug besonderer Zulagen hergeleitetwerden. Jeder verantwortungsbewußte und
einsichtige Volksgenosse wird sich der nach
bestem Wissen und Gewissen getroffenen ärzt-

M lichen Entscheidung fügen und persönliche
Wünsche zurückstellen . Jeder Kranke kann da¬
von überzeugt sein, daß die ihm bewilligten
Nahrungsmittel nach Zusammenstellung und
Menge tatsächlich die für seinen Teil erforder¬
lichen und möglichen sind.

Aus StadtUN- Land
Wieder

klappern GammeZvüÄlen. . . .
Zum zweiten Male in diesem Winter stehen

sie aus den Straßen , die Männer der SA und
der änderen Kampfverbände, mit den kleinen
Pappkästchen in der einen und der leuchtend¬roten Sammelbüchse in der anderen Hand, und
sammeln für das WHW. Einer nach" dem
anderen kommt heran , bleibt stehen , opfert
seine zwei blanken Groschen (manchmal sind
es auch mehr) und nimmt dafür ein kleines
blankes Schwert in Empfang , das wirksamerals alles andere kämpfen hilft im Kampf gegen
Hunger und Kälte. Und wie freudigen Herzensalle geben ! Nicht selten begegnet man be¬
sonders Eifrigen , die sich am Mantelaufschlag
gleich eine ganze Serie der kleinen Dinger an¬
gehängt haben. Mancher Sammler hatte sein
Quantum schon am Sonnabendmorgen restlos
umgesetzt , so rissen sich alle um die schmucken
Schwerter; und wer heute noch eins abhabenwill, der mutz sich schon früh auf die Socken
machen , sonst sind sie ausverkauft, ehe man es
noch erwartet . Denn die Serie der „Jch-Habe-
schon"- und „Leider-kein -Geld-bei-mir "-Leute
scheint in diesem Winter vollkommen aus-
gestorben zu sein. Da ist keiner , der zurück¬
stehen möchte ; und wenn dann mit leisem
Klingling der Groschen fällt, dann wissenwir : auch diesmal haben wir mit unserem
Scherflein beigetragen zur Linderung der
Winternot.

* Bann Oldenburg erhält neuen
Bannführer. Die K -Führung des Bannes
Oldenburg (91) hat der Oberjungstammführer
Lefevre übernommen, der bis jetzt den Bann
Celle (77) geführt hat.

* Junger Meister. Vor der Meisterprüfungs-
kvmmission für das Tapeziererhandwerk bestanddie Meisterprüfung Clemens Keuper aus
Cloppenburg.

* Geschäftsjubiläum. Frau Wwe. Alma
Feldhus, Gemüse- und Lebensmittelgeschäft,
baarenstr. 39 , begeht am Montag , 6. November,
ihr 30jähriges Geschäftsjubiläum.

* Sein Wjähriges Dienstjubiläum beging in
diesen Tagen der Reichsbahn-Zugschaffner, jetzt
BahnhofsschassnerAugust Schnieder, Olden-
durg , Nedderend. Der Jubilar war Frontsoldatdon 1914 bis 1918 . Nach einem Dienstunfallivurde er am 1 . Juni 1939 Bahnhosschassner.

* Warnzeichen im verdunkelten Straßenver¬
kehr! In einem an alle Polizeibehörden gerich-

Etwaige Beschwerden sind keinesfalls dem
behandelnden Arzt vorzutragen, da dieser da¬
für nicht zuständig ist, sondern nur schriftlichan die Genehmigungsstelle bei der zuständigen
ärztlichen Bezirksvereinigung zu richten.

Arztbesuche bei VerdMkbSuug
Am besten Treffpunkt auf der Straße

ausmachen
Die AerztekammerNiedersachsen läßt die Be¬

völkerung bitten, darauf Rücksicht zu nehmen,
daß die Verdunkelung die Besuche des Arztes
erschwert . Aerztliche Besuche sollen daher, so¬weit irgend möglich , so rechtzeitig angefordertwerden, daß sie vor der Verdunkelungszeit er¬
folgen können . Kann das in Einzelsällen nicht
geschehen , so möge man von vornherein in
Rechnung stellen daß die Anfahrt mit dem
Kraftwagen bei der Verdunkelung länger als
sonst dauert. Vor allem aber sind die Haus¬
nummern in der Dunkelheit sehr schwer zu fin¬
den. Es empfiehlt sich deshalb , neben der An¬
gabe der Hausnummer die Lage des Hauses,das der Arzt aufsuchensoll , näher zu bezeichnen.

Die Schwierigkeitdes Suchens nach der Haus¬
nummer kann am besten dadurch behoben Wer¬
den, daß der Arzt von einem Angehörigen des
Erkrankten an einem vorher telephonisch ver¬
einbarten leicht auffindbaren Punkt (z . B.
Straßenecke) erwartet wird.

ieten Erlaß wird darauf hingewiesen, daß die
Krastfahrzeugführer bei Verdunkelung zu be¬
sonderer Vorsicht verpflichtet sind . Die Polizei¬behörden haben Anweisung erhalten, aus die
Einhaltung von Bestimmungen der Straßenver¬
kehrsordnung, die für die Dauer der Verdunke¬
lung erhöhte Bedeutung erhalten, besonders zu
achten . Insbesondere ist es während der Ver¬
dunkelung zur Vermeidung von Verkehrs¬
unfällen an Straßenkreuzungen und Straßen¬
einmündungen angebracht und vielfach sogargeboten, Warnzeichen abzugeben. Das Ver¬bot, Warnzeichenzu anderen Zwecken und mehrals notwendig abzugeben, z . B . um eigenes rück¬
sichtsloses Fahren durchzusetzen , bleibt hiervon
unberührt.

* Prüfung von Studienreferendtren . Für die
zum Wehrmachtsdienst einberusenen Studien¬
referendare werden nunmehr ebenfalls Not¬
prüfungen abgehalten. Sie beginnen im Lande
Oldenburg im ersten Drittel des Monats No¬vember. Den Kandidaten wird in diesen Fällendie große schriftliche Hausarbeit erlassen , unddie Prüfung erstreckt sich auf die Abnahme von
zwei Lehrproben und einer mündlichen theo¬
retischen Prüfung.

* Kriegerkameradschaften betreuen Ver¬wundete. Um einen gleichmäßigenEinsatz beider Betreuung verwundeter Kameraden zu er¬
reichen , hat der Reichskriegerführerangeordnet,daß an allen Orten , in denen sich Lazarettebefinden, den KriegerkameradschaftenbestimmteLazarette zur Betreuung zuzuweisen sind zu
kameradschaftlichen Besuchen , Ueberreichungvon
Liebesgaben, Lesestoff usw. In gleicher Weiseist dort zu verfahren, wo sich während des
Krieges die Bodenabwehr der Truppe befindet.Die Kameradschaftensollen hier ebenfalls Ver¬
bindung niit den Kameraden der Bodenabwehraufnehmen und sie regelmäßig zu allen Ver¬
anstaltungen hinzuziehen. Die Kamcradschafts-führer werden weiterhin aufgefordert, aus den
Appellen die aus Urlaub wellenden Kameraden
sprechen zu lassen , deren Erlebnisberichte ge¬eignet sind , den Abwehrwillen der Inneren
Front zu stärken.

* Handwerker, die auf Grund der Ueber-
gangsvorschriften der Dritten Handwerks¬
verordnung ihre Meisterprüfung bis zum31. Dezember 1939 abzulegen hätten, bleiben —
nach einer Verordnung über Maßnahmen auf
dem Gebiete des Handwerksrechts vom 17/Ok¬tober 1939 — bis auf weiteres auch ohne die
Erfüllung dieser Voraussetzung in die Hand¬werksrolle eingetragen. Da diese Uebergangs-
vorschriften gleichfalls für handwerkliche Neben¬betriebe gelten, können demnach auch Inhabervon Einzelhandelsgeschäften, mit denen ein
solcher Nebenbetrteb verbunden ist, diesen nach

Deutschland
Hilst sich selbst!

Die große Entscheidung , in der Deutschland sich
befindet , nötigt ihm eine umsassende wirtschaftliche
Unabhängigkeitaus . Wiedereinmalist Deutschland
auf seine eigenen Kräfte angewiesen und muß die
natürlichen Neichtümer der Erde , soweit sie ihm
fehlen , durch Erfindungen einer genialen Wissen¬

schaft ersetzen.

Währenddie Wehrmachtden deutschen Lebenscaum
schützt, während die Landwirtschaft die deutsche
Ernährungsichert, sorgt die deutsche Chemie für die
Freiheit von ausländischen Rohstoffen. Ihre Ergeb¬
nisse, z.B. inder synthetischen Brennstofferzeugung,
der synthetischen Gummigcwinnnng oder der Her¬
stellung von Zellwolle, haben uns diese Freiheit
bereits in einem Umfange verschafft, wie ihn dir

deutsche Wirtschaftnoch nie gekannt hat.

Auf einem Gebiete besaßen wir seit jeher eine an
Qualität und Menge überlegene Leistung : In der
Herstellungvon Heilmitteln. Hier besteht ein solcher
Reichtuman Erfindungenund eine solche Unabhän¬
gigkeitder Erzeugung, daß keineBlockadeuns anzu-
tüsten vermag . Die Gesundheitdes Volkes steht in
der sicheren Hut der deutschen Ärzte und der pharma¬
zeutischen Wissenschaft . Ihre Arzneimittel, um die
uns die Welt beneidet , Ergebnisse einer allmrrr
fassenden Forschung , werden ohne Beschränkung
hergestellt und stehen zum dauernden Einsatz bereit,
an der Front und in der Heimat» um die deutsche

Volks - und Wehrkraft zu schützen-.

Kein Arzt und kein Patient braucht auf die Arznei¬
mittel seinesVertrauens zu verzichten . Gesund zu
bleiben , gesund zu werden , wenn man es nicht ist, sich
widerstandsfähigzu erhalten : Das sind wichtige
Gebote der Zeit, die wir durchleben . Denn nur ein
Volk, das sich im vollen Besitz seiner Kräfte befindet,

vermag die große Entscheidung zu bestehen.

Die deutsche Volksgesundheitist unabhängigvom
Ausland. Sic ist abhängig von der deutschen Wissen¬
schaft und vom Einsatz aller , die in der deutschen

Gesundheitssrontstehen.

znrnkiiviiriel.
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dem 31. Dezember 1939 vorerst fortsetzen , ohne
selbst die Meisterprüfung abzulegen ober einen
Handwerksmeistermit der Leitung des Neben¬
betriebes zu beauftragen. Die jetzt erlassene Ver¬
ordnung gilt für die nach dem 31. Dezember
18S9 geborenen Personen, die nach dem 31. De¬
zember 1931 in die Handwerksrolle eingetragenworden sind oder auf Grund der Uebergangs-
vorschriften eingetragen waren.

* Aus dem Reichsbund der Deutschen Be¬
amten. Der Reichsbeamtenführer fordert die
Beamtenschaft auf, die neuen Semester der
Verwaltungsakademien gerade jetzt soweit als
möglich auszunutzen. Jedem einzelnen Volks¬
genossen legt der Kampf Deutschlands um sein
Lebensrecht Verpflichtungen zu erhöhter Arbeit
und Leistung auf. Der öffentlichen Hand sind
eine Reihe neuer und großer Aufgaben über¬
tragen worden. Auch hierfür vermittelt die
Verwaltungsakademie die besondere Ausbil¬
dung. Die Schaffung von Kriegschroniken , wie
sie in verschiedenen Gemeinden des Olden¬
burger Landes bereits begonnen wurden, wird
für alle Gemeinden empfohlen. Hierbei mit¬
zuwirken, ist eine vornehme Pflicht der Be¬
amten im Gemeindedienst.

* Vorgartenprämiierung im Dammtorviertel.
In letzter Woche sind vom Gartenbauverein
Dammtor endgültig die Preisträger in der
Vorgartenprämiierung festgesetzt worden. Ein
erster Preis konnte zugesprochen werden: An
der Elisabethstratze W . Kaersten , H . Friedrich-
sen , Krüger; an der Rüderstraße: Lehmann,
Albers, Onken ; an der SchleusenstraßeStruß,
Künnemann; an der Händelstratze Hümme; an
der Schubertstratze Oetjen. Je ein zweiter
Preis wurde zuerkannt: an der Rüderstratze
Freitag ; an der Bachstratze von Wicht ; an der
Beethovenstratze Brand ; an der Schleusenstratze
Reinken; an der Mozartstraße Groß ; an der
Elisabethstraße Klotz, Frau Köster , Frau Göt-
ting ; an der Schleusenstraße Boßelmann ; an
der Kanalstraße Frau Weyers, Hägens; am
Weidamm H . Schröder; an der. Amalienstraße
Hilsberg ; an der HuntestraßeWiebking (Balkon).
Was den Preisträgern als Preis übermittelt
wird , steht noch nicht fest. Es hängt davon
ab, ob dem Verein die in Aussicht gestellten
Zuschüsse überwiesen iverden.

* Auf dem Wvchcnmlirrt herrschte ein flotter Be¬
trieb . Bei dem Hellen und trockenen Weiler hatten
sich die Hausfrauen in großen Scharen eingestellt.
Wie am Mittwoch zum ersten Male , begann der
Markt erst um 8 Uhr . Dies trug dazu bei , daß zeit¬
weilig ein ziemliches Gedränge entstand . Trotzdem
wickelte sich das Geschäft glatt ab . Bei den Geslügel-

Schwerer Verlust
Oldenburg, 4. November.

Ein Anwohner der Hundsmühler Straße hat
Ende Oktober, wie die Kriminalpolizei erst jetzt
erfuhr, aus dem Wege von der Gartenstratze—
Sodenstich bis zur Hundsmühler Straße eine
Zigarettenschachtelverloren, die sechs Zwanzig¬
markscheine enthielt.
Beim Pflügen tödlich verunglückt

Löningen, 4 . November.
Der Landwirt und Kaufmann Wilhelm

Winkler wurde das Opfer eines tragischen
Unfalles. Er befand sich aus dem Felde und
wollte seinen Acker umpslügen. Als er das Ge¬
schirr in Ordnung bringen wollte, schlug plötz¬
lich das Pferd aus und traf ihn im Gesicht.
Winkler fiel zu Boden und war im Augenblick
besinnungslos. Schnell wurde er ins Löninger
Krankenhaus gebracht , aber er starb, ohne das
Bewußtsein wiedererlangt zu haben. Der Ver-

Dreimal Einbruch , vierzehn«

*

*! DieSftahl
Die Oldenburger Kriminalpolizei berichtet:

Gestohlen wurden : Mittels Einbruchs nachts
aus einem Hause an der Schleusenstratze eine Flasche
Burgunder , mehrere grüne Bleistifte Marks „Faber ",
ein Spielzeugmotor , und ein 30 Pfund schwerer Mes¬
singmörser mit der Inschrift Anno 181S ; mittels Ein¬
bruchs nachts aus einem Hause an der Gertchtsstratze
mehrere Lebensmittel : mittels Einbruchs nachts aus
einem Laden an der Staustraße , sieben Gutscheine
zum Bezug von je 1 Kg . Graubrot , die Karten tra¬
gen den Aufdruck Bulitta -Staustratz « 10 , etwa 8V Rol¬
len De HillerS Pfefserminztablstten , etwa 5V Zello¬
phanbeutelchen mit Pfefferminzplätzchen und aus der
Ladenkasse Wechselgeld ; von einem aufgestellten Fahr¬
rads vor einer Apotheke an der Lange Straße eine
braune Aktentasche mit Papiermustern und Geschäfts-
Papieren ; aus einer Gastwirtschaft an der 91er -Straße
ein Führerschein Klasse III auf den Namen Karl
Papks lautend ; aus einem Hause an der Haarenstratze
eine naturfarbige Basteinkaufstasche ; der Besucherin
eines Lichtspielhauses im Gedränge vor der Kasse,
aus ihrer Handtasche , eine Geldbörse mit 11 RM In¬
halt ; vor einem Geschäft an der Schüttingstratze ein
angeschlofsenes Damenfahrrad : vom Hof eines Hauses

an der Bremer Heerstraße ein unangeschlosfenes Da-
menfahrrad , Marke „Gras Anton Günther ", Nr.
S2S 882 ; von einem Hause an der Bremer Heerstraße
ein Herrenfahrrad , Marke „Diirkopp "; neben einer
Gastwirtschaft an der Donnerschweerstraße ein unan-
geschlossenes Damenfahrrad , Mark « „Baronia " Nr.
53 680 ; aus dem Schuppen eines Geschäftshauses am
Kasinoplatz ein Damenfahrrad , Marke „Bismarck"
oder „E . W . 13 "; aus dem Stallgebäude eines Hau¬
ses am Damm ein unangeschlosfenes Herrenfahrrad,
Marke „Göricke ", Nr . 1 370 219 ; Vor dem Handelshof
am Stau ein unangefchlossenes Herrenfahrrad , Marke
„Westfalen ".

Gefunden wurden : Aus der Ofener Straße ein
Herrenfahrrad , Marke „NSU -Opel ", auf dem Schaf-
trtftsweg

' ein Herrenfahrrad , Marke „Nofa "
, An den

Votzbergen ein Herrenfahrrad mit unleserlicher Marke,
auf dem Schastriftsweg ein Herrenfahrrad , Marke
„Baronia "

, auf der Cloppenburger Straße ein Her¬
renfahrrad , Marke „Falter ", auf dem Wittsfeld ein
Herrenfahrrad , Marke „Göricke ", Mod . 5. Die unbe¬
kannten Eigentümer werden ersucht , sich auf dem
Fundbüro des Polizeiamts , Heiligengeiststraße 14 , zu
melden.

ständen ist dies in erster Linie auf die Einführung
der Kundenlisten znrückzuführen . Geflügel gab es
diesmal in beträchtlichen Mengen . Auf dem Gemüse¬
markt tritt der Grünkohl bereits mehr in den Vor¬
dergrund . Viele lieben ihn jetzt, nach den ersten
leichten Nachtfrösten , besonders . Sehr groß war das
Aufgebot aller Arten von Kopfkohl . Mit ihnen wett¬
eiferten an Größe Steckrüben . Ueberhaupt ist in die¬
sem Jahre alles ins Große gewachsen . Das gilt von
Wurzeln und Rüben , namentlich von Sellerie und
ganz besonders vom Obst , einerlei , ob Aepfel , Birnen
oder Weintrauben . Am größten sind natürlich . die
Kürbisse . Von allem gab es wieder in Hülle und
Füll « . Gerade das edelste Tafelobst war stark ver¬
treten , und es wird angenehm empfunden , daß bei
allen besseren Sorten die Namen angezeigt sind , zu¬
mal man sich darauf »erlassen kann , daß diese Be¬
zeichnungen richtig sind . Kartoffeln waren zentner¬
weise nur vereinzelt zu haben , im Kleinabsatz da¬
gegen reichlich. An Pilzen gab es vorwiegend den
Grünling , einen der schönsten Speisepilze . Krons¬
beeren waren gar nicht auf den Markt gekommen.
Fliederbeeren dagegen ln ziemlichen Menge » . Auffällig
ist, daß es immer wieder noch gut « Tomaten gibt,
wenngleich nur an wenigen Plätzen . In den Blumen¬
ständen nahmen die Ädventsgebinde schon einen
größeren Raum ein.

*
Bornhorst.

5V Jahre „Bornhorster Krug". Die Gastwirt¬
schaft, Bäckerei und Handlung von Hinrich
Georg Gräper in Bornhorst, deren Besitzer am

unglückte hinterlätzt die Frau mit sechs un¬
mündigen Kindern.

Radfahrer tödlich verletzt
Bremen, 3. November.

In Bremen-Farge stürzte ein Arbeiter mit
dem Rade als ihm ein Bremer Lastwadgenbe¬
gegnete . Er wurde überfahren und erlitt töd¬
liche Verletzungen.

Oeffentliche Belobigung
Bremen, 3. November.

Im Namen des Führers bringt der Senator
für die innere Verwaltung in einer öffentlichen
Belobigung eine von Mut und Einsatzbereit¬
schaft zeugende Tat zur öffentlichen Kenntnis
und spricht dabei seine besondere Anerkennung
aus : Der Werkstudent Heinz Stubbemann,
Bremen, hat am 28. Mai 1939 ein Menschen¬
leben vom Tode des Ertrinkens in der Weser
gerettet.

1. November sein SOjähriges Geschäftsjubiläum
feiern konnte , gehört zu den ältesten Gasthöfen
in der Umgebung der Stadt . Seit Jahr¬
hunderten besitzt diese Wirtschaft Erbkrug¬
gerechtigkeit , die auch heute noch zum Hause
gehört. Am 1. November 1889 kam Gräper mit
seiner Frau aus Bardenfleth nach Bornhorst,
um hier die Wirtschaft zu übernehmen. Es
war damals noch ein altes Reithdachhaus, ein
richtiges Bauernhaus unserer Gegend, auf
dessen Diele getanzt wurde und vor dem die
Bauern aus der Wesermarsch , wenn sie in die
Stadt kamen , ihre Pferde tränkten und sich
besonders in Winiertagen innerlich anwärmten.
Im Herbst 1899 brannte das alte Haus ab,
wovon der junge Besitzer , der auch Bäckerei
und Handlung betrieb (Gräper ist auch Bäcker¬
meister) , schwer getroffen wurde. Im Jahre
1900 wurde aber schon ein Neubau errichtet.
Unermüdlicher Fleiß ließ aus dem ursprüng¬
lichen Pächter des Hauses und der ansehnlichen
Landwirtschaft bald den Besitzer werden. Von
drei Kindern fiel der einzige Sohn im Welt¬
kriege . Gräper steht jetzt im 76. Lebensjahre.
Seine Lebensgefährtin starb schon vor 13 Jahren.
Trotz seines hohen Alters ist Gräper aber noch
von morgens bis abends tätig und ist rüstig
und unermüdlich wie in jungen Tagen.

Brake.
Schulung der Lehrerschaftim Seidenbau . In

der Schule Klippkanne fand am 3. November
ein Schulungslehrgang im Seidenbau für die
Lehrer des Landkreises Wesermarfch statt, zu
dem jede Schule eine Lehrkraft zu entsenden
hatte.

Großer Netzzug für die Volksernährung.
Achtzehn Broker Sportangler trafen sich Sonn¬
tagfrüh 6.30 Uhr am Bahnhof . Von dort ging
es mit dem Rad nach einer vereinbarten Stelle
des Käseburger Siels . Es war mit dem be¬
freundeten Verein Altenhuntorf vereinbart
worden, dessen geeignete Netze zu benutzen und
gemeinsam abzuziehen. Die Altenhuntorfer
Strecke wurde bis Mittag in etwa fünf bis
sechs Zügen abgefischt . Der Erfolg bestand in
etwa 20 Hechten , verschiedenen Zandern,
Brassen usw. Schätzungsweise dürfte dieses
Ergebnis der Altenhuntorfer bei 75 Kilogramm
liegen. Ab 13 Uhr nun traten die Broker auf
den Plan . Von Anbeginn an klappte es mit
dem noch unbekannten Netz ausgezeichnet.
Gleich beim ersten Zug wurden zahlreichegroße

Diamantene Hochzeit
Oldenburg , 5. November.

Postsekretär a. D . Diedrich Beckhusen unS
Frau Toni , geb . Orth , Oldenburg , Ziegelhof-
stratze 75, feiern am 7. November d . I . ihreDiamantene Hochzeit im Alter von
88 bzw. 87 Jahren . Beide sind noch verhältnis¬
mäßig gesund und rüstig und seit 40 Jahrenin Oldenburg ansässig.

Brassen und vor allem auch große Hechte ge¬fangen. Die Arbeit war für alle Teilnehmer
nicht leicht . Die verklammten Hände, der viele
Dreck und alle sonstigen Strapazen — die Tomdauerte immerhin von 6 Uhr morgens bis
8 Uhr abends — wurden aber schnell vergessen.
Auf der Strecke der Braker wurden mehr als
10 Zentner Fische gefangen. Neben vielen,
schönen , großen Brassen, gab es annähernd
30 Hechte , darunter mehrere Exemplare vonüber 5 Kilogramm, einer von 6)4 Kilogramm,etwa fünf Zander , darunter einer von etwa
4 Kilogramm, und ein schöner Karpfen im
Gewicht von 5 Kilogramm. Annähernd 6 Zent¬ner wurden den Braker Fischhandlungen zurVerfügung gestellt.

Nordenham.
Einbruchsversuch. In einer der letzten Nächtewurde in einem Hause an der Atenser Alleeeine Scheibe aus dem Fensterrahmen ge¬

schnitten und am nächsten Morgen an dieMauer gestellt vorgefunden. Der Dieb muß
demnach bei seinem Vorhaben gestört worden
sein.

Einswarden.
Mantel und Hut gestohlen. Aus dem Lokalvon Ritter in Phiesewarden wurde ein neuer

dunkelgrauer Herrenmantel und ein grüner
Hut entwendet, die in der Garderobe zur Auf¬
bewahrung abgegebenwarm . Der Gendarmerie¬
posten in Einswarden bittet um Mitteilung
sachdienlicher Angaben.

Jaderberg.
Geschüttetwurde in der Nähe der Verlade¬

rampe des Bahnhofes ein Kuhrind . Las aus
einer in der Nähe der Bahn befindliche Weide
entlaufen ist , nachdem die übrigen Tiere aus
dieser Weide zum Versand gebracht waren.

Varel.
Eine 90jährige. Die Ehefrau des Rentners,

früheren Bauern Johann Ianßen. Achtern¬
stratze, vollendete am 3 . November ihr 90.
Lebensjahr und ist immer noch körperlich und
geistig wohlauf. 1937 beging das Ehepaar die
diamantene Hochzeit . Aus kleinen Anfängen
heraus schufen sich die beiden Alten ein Lebens¬
werk , .o daß sie es zu einem gewissen Wohlstand
brachten.

Motorschiff auf Grund geraten. Beim Aus¬
laufen aus dem Vareler Hafen, wo es seine
Ladung gelöscht hatte, geriet ein größeres Mo¬
torschiff im Fahrwasser kurz hinter der Außen¬
schleuse auf Grund und konnte sich aus eigener
Kraft bislang nicht wieder frei machen . Es
mutz schon recht günstiger Wasserstand ab¬
gewartet werden, bis das Schiff aus seiner
jetzigen Lage befreit werden kann.

4<Whrige Dienstzeit in der Marine . Leutnant
(Ing .) a. D. Pg . Karl Burghause blickt
auf die 40. Wiederkehr seines Diensteintrittesin die Marine zurück . Er trat am 3. November
1899 bei der 3. Matr .Art .Abt. Lehe ein, wurde
1905 nach Cuxhaven zur neugegründeten Mt-
nenabteilung versetzt ; besuchte dann die In¬
genieur- und Deckoffizierschule und wurde 1906
zum Deckoffizier befördert. Bis 1922 Ma-
schinenlciter auf Minensuchbooten machte er
den Weltkrieg im Verbände der 2. Minensuch-

PaulG . A . Klein:

Ein Tan vor
Die Geschichte

atlos und etwas müde saß er an dem
kleinen runden Tisch am Ende seines
Zimmers , dessen große Glastür den Blick

in den Garten gewährte. Arne de Boer hatte
ein rotes Blatt in der Hand; er drehte den
Stengel zwischen den Fingern , so daß bald die
leuchtend rote, bald die falbere Seite des Blat¬
tes sichtbar wurde.
Herbst — dachte er — Herbst ; und es ist nun
vielleicht so weit . . . Mit jedem Jahr werden
die Herbste stiller und müder, weil wir sie
mit müden Sinnen erleben. Und dann sollte er
kommen — hatte sie gesagt — wenn ihn die
Einsamkeit so drücke, daß ihn sein Leben wert¬
los dünke.
Es ist auf die Dauer keine ausreichende Be¬
schäftigung , ein Blatt immerfort zu wenden und
seine Aederung zu betrachten. Da stand Arne
aus und ging tiefer ins Zimmer hinein, wo
der Flügel ihn mit seinen Weißen Tasten etn-
lud . Er schlug ein Paar leise Akkorde an, suchte
in überraschenden Ausweichungen in andere
Harmoniegefüge hineinzugleiten, ließ freudiges
Dur zu schwermütigemMoll sich wandeln und
fand sich schließlich in jener Weichen melan¬
cholischen Impression , in der die Stimmung der
Gärten im Regen eingefangen ist.
Da ihn jedoch das Spiel nicht aus seiner Mild¬
heit hinauslenkte, vielmehr seiner Stimmung
erst recht Ausdruckund dadurch ein berechtigtes
Dasein gab , wandte er sich bald wieder von
seinem Flügel ab und suchte den alten Platz
und das alte Spiel mit dem roten Blatt
wieder auf. —
Schwer fielen oie Stunden in den Abend, Wae
reise Früchte mit dumpfem Ton niederfallen.
Die Stille ging durch den Garten und rührte
Blatt und Strauch an , daß sie stilleständen in
unbewegter Luft ; und zwischen Dämmerung
und Dunkel war ein seltsames Licht, wie in
der letzten Stunde der Nacht , wenn schon die
Hähne krähen , hier und fern, aber die Wächter
der Dämmerung den jungen Tag noch sern-
halten ; wenn noch die Träume der Nacht aus
unfern Augen blicken , aber ihre Gestalten zer¬
fließen, wie der Nebel über den Wiesen am
Morgen. . ^
Doch wehrte der sinkende Tag nicht der Traum¬
gestalt , die von weit her kam mit den wiegenden

dem MMer
einer Liebe

Schritten, die Arne so gut kannte, wenn er auch
die Schreitende lange — wie lange doch ? —
nicht mehr gesehen hatte : Agnes von Widdern,
an sie dachte er, die Geliebte kurzer und glück¬
licher Tage. Mit dem Klarerwerden ihrer Ge¬
stalt schloß sich der Ring , der ihn den ganzen
Tag umkreist hatte und ihn jetzt eingeschlossen
hielt in seinem unentrinnbaren Zwang.
Arne fühlte, daß eine Zeit erfüllt sei , eine
Frist, die Agnes ihm einmal gesetzt hatte: als
er damals den Tagen ihres Glückes über die
kurze Spanne hinaus Dauer und Bestand geben
wollte. —
Zuerst hatte er nicht zustimmen wollen; aber
sie batte ihn zu überreden gewußt, daß er es
am Ende für seine Einsicht hielt : es sei
schöner , eine kurze Freude ohneTrübe zu haben,
als aus dem Besonderen die Gewohnheit zu
machen . . . „Jeder von uns "

, hatte sie gesagt,
„jeder von uns ruht in sich ; aber einer müßte
sich ausgeben, damit der andere nicht an ihm
zerbreche . Du kannst es nicht , und du darfst es
nicht , und ich — kann es auch nicht . Es ist
wohl so , daß eine Frau alte Urverträge mit
der Natur einzulösenhat, wenn sie die Gemein¬
schaft miteinander verknüpfter Leben beginnen
will. Aber ich kann sie nicht einlösen. Ich kann
es nicht ."
Sie waren auseinander gegangen in der Blüte
ihres frühen Sommers . Und jeder hatte seinen
Weg fortgesetzt wie er ihn begonnen: ohne den
andern. Nur seltene Briefe gaben von den
Veränderungen des äußeren Lebens eine kurze
Nachricht ; aber davon : wie die Trennung er¬
tragen wurde, berichteten sie nichts. — Alle
andern Bindungen hatte das Leben gelöst,
oder auch der Tod, ohne neue dafür zu geben.
Und Arne hatte es für unabänderlich hin¬
genommen. Jetzt aber trug ihm der Herbst ein
Gefühl lastender Einsamkeit an . Er sah nach¬
denklich in den sich neigenden Abend — hoff¬
nungslos , nicht verbittert , nur müde. — Als
eine mondlose Nacht die Dämmerung abgelöst
hatte, schloß

' er die schweren Blenden der Tür.
Dann begann er seinen kleinen Koffer zu packen,
nachdem er sestgestellt hatte, daß ein günstiger
Zug in der Frühe des nächsten

' Morgens fahre.

Als Arne nach langer Fahrt am Spätnach¬
mittag sein Reiseziel erreicht hatte, gönnte
er den aus früheren Jahren vertrauten
Straßen kaum einen erinnernden Blick . Und
nicht eher löste sich die Spannung in ihm, als
er vor Agnes' Haus stand, draußen am Rande
der Stadt gelegen.
Das Mädchen , das die Tür öffnete, gab die
Auskunft: Fräulein von Widdern sei krank
und könne keine Besuchs empfangen. Arne gab
dem Mädchenseine Karte und bat , ihn dennoch
anzumelden. Nach kurzer Zeit kam das Mädchen
zurück und überbrachte ihm die Bitte , sich eine
kurze Weile zu gedulden.
Er trat in das Empfangszimmer . Es hatte
sich in Art und Anordnung der Möbel nichts
geändert. Auch der hohe Spiegel stand noch
da, in dem er sich bei seinem ersten Besuch so
prüfend betrachtet hatte.
Arne dachte , über lange Jahre zurück , an den
Tag , da er zum erstenmal Gast in diesem stil¬
len Hause war . Es war in der Zeit, da ihre
Liebe auf dem kurzen Wege zwischen leisem
Sichöffnen und tiefstem Erfüllen war . . . Die
ganze Seligkeit dieser Tage beschwor Arne in
der Erinnerung . -
Agnes empfing ihn in einem großen Lehnstuhl
sitzend . Ihr Gesicht war so klar und so offen,
wie er es immer geliebt hatte, und ihr Haar

eigte noch keine grauen Fäden . Aber die Hand,
ie er in der seinen hielt, war schmaler und

gab weniger Bestimmtheit, als er in der Er¬
innerung hatte.
„Du bist spät gekommen , Arne"

, sagte Agnes;
ein leichter Schleier lag über ihrer Stimme.
„Ja , Agnes . . . aber hatten wir nicht . . ."
„Ich weiß . . und es ist gut, daß es noch jetzt
geschehen ist . . . vor dem Winter . . . Ich will
es dir nicht verheimlichen, Arne : Meine Tage
zu zählen bedarf es nicht mehr, als der Finger
deiner Hände."
„Nein, Agnes . . ."
„Und vielleichtgenügen schon die einer Hand.
Nicht lange kann mein Herz noch standhalten;
ich weiß es genau."
Arne lächelte mit der Nachsicht , mit der man
den törichten Einfällen eines Kindes begegnet.
„Agnes, es wird alles sich ändern — jetzt . Ich
Weiß , woran du gelitten hast ."
Sie nickte leise , schweigend , kaum bestätigend,
aber auch nicht verneinend. „Ich fürchte , Arne,
es war nicht klug getan damals , als wir den
Entschluß faßten, auf den wir so stolz waren;
ich glaube, wir waren feige. Das Leben stellt

Aufgaben, und man löst sie nicht , indem man
um sie herum geht."
„Darum bin ich gekommen , Agnes : Vielleicht
haben wir versäumt, dann wollen wir nach-
holen, was wir versäumt haben."
„Wir haben es Herbst werden lassen, und jetzt
ist es zu spät."
„Es > ist Wohl nie zu spät"

, entgegnete Arne;
„und es blühen auch im Herbst noch Blumen.
„Ja "

, antwortete die Frau , „aber die Blätter
fallen schon . Und was blüht — es blüht nur
von den Gnaden der letzten schönen Tage. Aber
es wacht nichts Neues mehr auf zur Blüte.
Das ist es."

*
Sie feierten einen Tag der Erinnerung , doch
es wurde kein Fest; und selbst die matte Freude
der Erinnerung mutzte Agnes ruhig und ihrer
Krankheit bedacht einlassen. —
Am nächsten Morgen war Arne schon früh auf.
Er ging in den Garten , denn Agnes schlief
noch. Der Tau lag auf den Gräsern und
Blumen. Doch es waren schon viele der bunten
Beete ausgebrannt , und ihre Farben gingen
über in die Farblosigkeit des Sterbens . Aber
da war ein Strauch am Ende des Gartens,
der hatte über Nacht eine große goldbraune
Blüte entfaltet.
Arne gewahrte die Blume mit einer freudigen
Genugtuung , denn sie widerlegte ihm die Worte
der Geliebten: daß kein Neues mehr aufwache
zur Blüte . „Er pflückte die Blume und gedachte , Agnes
mit diesem Gegenbeweis zu Wecken zu einem
sonnigen Tag und zu Beglücktsein und
glückung . — Er saß noch eine Weile auf einer
weißen Bank, die Stunde erwartend , da er
Agnes Wecken könnte . — .
Als es ihn so weit dünkte , ging er ins Ha»s>
Leise klopfte er an Agnes Zimmertür , und v«
keine Antwort kam , drückte er sacht die Klinn
nieder und trat ein. Die noch geschlossene'
Vorhänge gaben .dem Sonnenlicht noch mev
Gold, als es an diesem Spätherbsttag M
hatte.
„Sie schläft noch ." Die Worte blieben nur » e-

, we'
gnng seiner Lippen, so leise sprach er.

Er hätte lauter sprechen können vor Oyrem
die nie mehr den Klang seiner Stimme a» ,
nehmen würden. „ , „» zAls er es erkannte, stand er da, ratlos n
erstaunt, mit seiner Blume in der Hand. '
er sah , daß der Winter gekommen war u
dis Gärten und die Blumen und über
Menschen.
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NSDAP , Ortsgruppe Wunderburg
Am Montag , dem 6 . November , wichtige Be¬

sprechung in der Wirtschaft Mohrmann um 20 .30 Uhr.
Teilnahme ist Pflicht für alle Politischen Leiter,
Mlter und Warte der Gliederungen und Leiterinnen
per Frauenschaft.

NSDAP , Ortsgruppe Nadorst
Heute , Sonntag , den 5. November , Schiesten für alle

Politischen Leiter im „ Müggenkrug " in Ohmstede.
Legin » 9 Uhr.

Gesunde Finanzen in RattÄe
Die Gemeinderäte berieten den Kriegshaushaltsplan

slottille mit. Nach dem Kriege war B . zur
S. Nordsee -Minensuchhalbflottille kommandiert.
Der Jubilar konnte sich im Laufe seiner Dienst¬
zeit viele Auszeichnungen erringen.

Langendamm.
Schwer verletzt durch Fahrradsturz . Die

jugendliche Tochter einer hiesigen Witwe
stürzte in der Dunkelheit mit ihrem Fahrrad
und zog sich dabei so schwere Verletzungen zu,
daß sofortige ärztliche Hilfe in Anspruch ge¬
nommen werden mußte.

Ein Mjähriges Geburtstagskind . Am 6. No¬
vember kann die Witwe Marie Förster auf 86
arbeitsreiche Lebensjahre zurückblicken . Zeit
ihres Lebens war die Greisin unermüdlich
tätig und mutzte weit über 40 Jahre als Witwe
dm Lebensunterhalt ihrer großen Familie be¬
streiten . In weitesten Kreisen erfreut sich das
Geburtstagskind größter Wertschätzung.

Von der Nationalpolitischen Erziehungs¬
anstalt zur Leibstandarte Adolf Hitler. Dem
Schüler Diedrich Dierks (Zetel) , Jungmann
der Nationalpolitischen Erziehungsanstalt
Spandau-Berlin , konnte auf Grund seines Ab¬
gangszeugnisses „ Gesamterfolg anerkennens¬
wert " die Reife zuerkannt werden. Nun wurde
der Jungmann als Führeranwärter zur ss-
Berfügungstruppe „Leibstandarte Adolf Hitler"
einberufen.

Kleinkraftrad gestohlen. Nicht nur , daß Fahr¬
raddiebstähle immer noch an der Tagesordnung
sind , wobei es sich allerdings wiederholt nur
um sog . Gebrauchsdiebstählehandelt, indem die
Fahrräder zu irgendeiner Fahrt benutzt und
dann einfach herrenlos abgestellt werden, ver¬
greist man sich auch schon an Kleinkrafträdern.
Dem Gastwirt Menke (Rosenburg-Zetel) wurde
sein Kleinkraftrad, das er vor seiner Gastwirt¬
schaft abgestellt hatte, entwendet. Es trägt die
Nummer0 I 36266 und hat roten Winkel.

Grabstede.Bauer Hermann Kähne in Grabstede voll¬
endet am 4. November in guter körperlicher

Unter Leitung von Bürgermeister Damke traten
die Rasteder Gemeinderäte in Brüggemanns Gasthos
zu einer eingehenden Beratung über Haushaltsfragen,
Verabschiedung der Gemeinderechnung 1938 u . a. zu¬
sammen . Eine ausführliche Besprechung fand zu¬
nächst über den Krtegshaushaltsplan , der als Nach-
tragshaushaltsplan ausgestellt ist, statt . Eine Anzahl
von gröberen Bauvorhaben der Gemeinde in Ge-
samthöhe von 83 400 RM wird dadurch zurückgestellt,
u . a . der KJ - Heim -Neubau , die Sportplatzanlage , der
Garagenneubau beim DAF -Haus sowie viele Wege¬
bauten . Ein Teil der dafür vorgesehenen Geldmittel
sollte aus dem Rücklagefonds genommen sverden . Es
müssen aber jetzt verschiedene Neusinstellungen er¬
folgen , so datz sich der Gesamthaushali der Gemeinde
für 1939 von 480 360 RM auf 408 660 RM in Ein¬
nahme und Ausgabe senkt . Die Gemeinderäte er¬
klärten ihre Zustimmung zu dem angeführten Plan.

Ter Bürgermeister legte dann die abgelegte Ge»
meindsrechnung für das Rechnungsjahr 1938 den Ge«
meinderäten zur Beratung vor . Nach der Rechnung
betrugen : im ordentlichen Haushalt die Einnahmen402 392,57 RM , die Ausgaben 402 392,57 RM ; im

autzeror -deMlichen Haushalt die Einnahmen 31820,14
RM , die Ausgaben 31 820,14 RM . sind insgesamt
434 212,71 RM Einnahmen und Ausgaben.

Der RechnungssüHrer gab die Erläuterungen , daß
dis zum Erwerb der Morissefchen Besitzung erforder¬
lichen Geldmittel aus Zuführung ordentlicher Haus¬
haltsmittel und aus Darlehnsrückzahlungen aufge¬
bracht werden konnte . Rücklagen brauchten dafür nicht
in Anspruch genommen zu werden . 29 939,79 RM
wurden im Rechnungsjahr 1938 dem Rücklagessnds
zugeführt , so daß dieser einschließlich der Pslichtrück-
lagen am Nechnungsschlutz 163 574,98 RM betrug.
In den Ausgaben sind 31522,60 RM Haushaltsreste
enthalten , die als zweckgebundene Mittel für ver¬
schiedene Zwecks auf das neue Rechnungsjahr vor¬
getragen werden . Der Steuereingang ist erfreulich
gut . Als Rechnungsprüfer wurden die Gemeinderäte
Harald von Hedemann und August Borg¬
mann bestimmt . Es wurde jestgelegt , vorläufig als
Satz für die Bürgersteuer wieder 400 Pzt . zu nehmen,und nur dann eine Nachtzebung vorzunehmen , wenn
sie absolut nicht zu umgehen ist . Die Hebung soll
wieder durch direkten Bescheid erfolgen.

und geistiger Verfassung sein 81. Lebensjahr.Er stammt aus einer alten Bauernfamilie,deren Vorfahr Anfang des 17 . Jahrhundertsvon Wardenburg nach Grabstede verzog. Der
Jubilar versah zahlreiche Ehrenämter , war
während des Weltkrieges Rendant der Spar¬und Darlehnslasse Grabstede, gehörte dem Ge¬
meinde- und dem Amtsrat an, ist einer der
ältesten Kameraden der Kriegerkameradschaft
Grabstede und war auch Mitbegründer des
Männergesangvereins Grabstede. Von seinendrei Söhnen sielen zwei im Weltkriege.

Abbehausen. Eine ältere Frau ertränkte
sich in einer Graft und wurde tot aufgefunden.

Abbehausen. Ein WHW - Preisschießen
innerhalb der KriegerkameradschastAbbehausen
findet in der Zeit vom 4. bis einschließlich den
12. November statt.

Burhave. Von dem Grundstück der hiesigen
Mühle wurden zwölf Enten , die versehentlich
nicht hereingeholt wurden, entwendet.

Nordenham. Der 30 Jahre bei der Super¬
phosphatfabrik Nordenham tätig gewesene
Magazinverwalter Hermann Heller ist im Altervon 64 Jahren verstorben.

Nordenham. Das Gebäude des neuen
Haltepunktes „Kabelstratze "

, das zusammen mit
einem neuen Bahnsteig errichtet wurde undeinen sehr gefälligen Eindruck macht , wird am
Sonntag , 5. November, mit dem Frühzug inBetrieb genommen.

Nordenham. Eine Führerbesprechung der
Technischen Nothilse findet Montag , 6. Nov.,20 Uhr, im Heim statt.

Stollhamm. Die Landwirtschaftsschule
Stollhamm nimmt den Unterricht für die Ober¬
klasse am nächsten Montag wieder auf.

Varel. Vor dem Prüfungsausschuß der
Industrie - und Handelskammer hat der Schrift¬
setzer Rudolf Meherink (Lehrbetrieb Buch-druckerei Ad . Allmers) die Gehilfenprüfung ab¬
gelegt.

Jever. Pfarrer vr . Heinrich Stutt, der
früher wiederholt bei Ausführungen der
Jeverschen Niederdeutschen Bühne mitwirkte

und jahrelang der Jeverschen Heimatarbeit engverbunoen war , starb im Alter von 36 Jahrenin Gillersheim , wo er als Pfarrer amtierte.St . stammte aus Sandel bei Jever.
Jever. Die Einrichtung einer Lesehalle istin Jever vorgesehen. Sie soll später zu einer

allgemeinen Volksbücherei ausgebaut werden.Die Ortsgruppenleitung hat die notwendigenVorarbeiten in Angriff genommen.Vechta. Helmut Kittel und Josef Lich¬te n st e i n aus Vechta bestandenvor der Olden-
burgischenIndustrie - und Handelskammer ihre
Prüfung für das Großhandelssach mit gutemErfolg.

Lanöardeits-VkMunsbestanden
Auf dem Hof von Werner Bohlken in Absenbei Rodenkirchen unterzogen sich elf Lehrlingeder Landarbeitsprüfung . Die praktische Prü¬fung bestand in Düngerstreuen, Pferdeputzen,Pferdeanschirren und Viehbeurteftung. Eine

mündliche Prüfung über weltanschauliche Fra¬
gen erfolgte anschließend in Rodenkirchen . Alle
Prüflinge wiesen durchweg gute Leistungenaufund haben die Prüsung bestanden. Es sind:Hans Siemtzen-Hohenweert, Enno Meents-
Deichshausen. Heinrich. Pottgether-Hasbergen,Hans Gerd Krieger-Rantzenbüttel HermannBüstng-Schweiburg, Heino Oncken-Grotzenmeer,Hans Heinrich Wiechmann-Wesermünde, Gün¬
ther Lohse -Schweewarden, Heinz Mehren-Eversten, Hans von Minden-Oberhammelwar¬den und Wilhelm Fahrenkamp-Tossens. Die
Prüfung stand unter Leitung von Kreis-Haupt¬abteilungsleiter II August Wulff. Außerdemgehörten der Prüfungskommission an : Kreis-
Hauptabteilungsleiter I Blumenberg, gleich¬zeitig als Vertreter des Kreisbauernfühers,
Kreisgefolgschaftswart Meentzen und derDirektor der Landwirtschaftsschule, Landwirt¬
schaftsrat Blume.

HUss »>r « S «s !k»Sr »I « »»

Der Landrat in Brake . Die Stratzendrehbrücke in
Huntebrück wird sür den 6 ., 7 . und 8. November für
jeglichen Verkehr gesperrt . Verkehrsumleitung wird
örtlich durch Schilder gekennzeichnet.

Familien -NaOrichlerr
andere« Blättern entnommen:

Geboren;
Erich Hillje und Frau Frieda geb . Koch, Wahnbek,

ein Sohn
Amtsgerichlsrat Walter Hügel und Frau Ilse

geb . Hotsrt , Jever , eine Tochter
Htnrtch G . Meinen und Frau Helene geb . Brouwer,

Emden , ein Sohn
Bernhard Dtvehus und Frau Alma ged . FrerS,

Sandseid , eine Tochter
Fritz Würdemann und Frau Dora geb . Bade , Brake,ein Sohn
Verlobte:
Gerda Ehlers mit Hermann Wichmann,

Brake/Bernebüttel
Hela Schmidt mit Fritz -Wilhelm Hofstnann,

Brake/Driebitz
Elli Blömer mit Feldwebel Hans Hibben,

Elisabethfehn/Bartzel
Harmina Tadema mit Ob .-Gesr . Friedrich Ullmann,

Emden/OIdenbnrg
Maria Bosselmann mit Dipl .-Jng . Helmut Teerling,

Rostock/Emdsn
Hanna Lohmüller mit Johann Demuttz,

Elssleth -Oberrege/Elssleth
Manschen Krüger mit Hans -Werner Schlarbaum,

Westerstede/Hannover
Gertien Rykamp mit Heinrich von Kneten,

Elsfleth/Lienen
Elfriede Etlers mit Pol .-Wachtmeister Otto Behn,

Jeringhave/Varel
Vermählte:
Albert Benfel und Frau Minna geb . Müller , Berne
Heinrich Stenzig und Frau Marga geb . Looschen,

Elssleth -Lienen
Erich Etlers und Frau Anneliese geb . Ficke , Halsbek
Fritz Retnders und Frau Berta geb . Höplen,

Nordenham -Atens -r
Unteroffizier Reinhold Bender und Frau Edith

geb . Karth , Swinernünde/Nordenham
Gefreiter Fritz Haferkamp und Frau Leni

geb . Hetnemann , Soltau/Rastede
Johann Redeker und Frau Erna geb . Vosteen,

Havekost
Johann Bartels und Frau Alma geb . Ahrens,

Wilhelmenhaven/Brake
Johann Janßen und Frau Johanns geb . Rolfs , ZetelArnold Gruis und Frau Clara geb . Stolle , WesterstedeKurt Magerkurth und Frau Else geb . Brakemeier,

Varel/Limburg
Bernard Macke und Frau Toni geb . Pohlschneider,Damme
Or . insä . äsnt - Friede ! Vogel und Frau Lilo

geb . Mühlhoff , Emden/Leipzig
Hans Steiner und Frau Amanda geb . Fuhrken,

Varel/Mtnden
Heinrich Pestrup und Frau Hanna geb . Ehmets

verw - Meher , Oldenburg
Gestorben:
William Siebersleben , Wilhelmshaven , 58 Jahre
Heinrich Finke , Delmenhorst , 40 Jahre
Wwe . Dominika Hanekamp geb . Beckmann , Vechta,62 Jahre
Heinrich Aumann , Brägel bei Lohne , 78 Jahre
Heinrich Dasenbrock , Holtrup , 17 Jahre
Johann Diedrich Daniels , Preschen -Bokel , 81 Jahre
Heinrich Schütte , Stickgras , 77 Jahre
Johanna Buschenhenke , Wißmühlen , 83 Jahre
Heinrich Janzen , Ltener , 79 Jahrs
Eliefe Bunjes geb . Höpken , Stollhamineiwtsch , W Jahr«
Ludger Reitling , Aurich , 37 Jahre
Georg Wetchbrodt , Wilhelmshaven , 67 Jahre
Gerhard Wehlau , Westerholtsfelde , 64 Jahre
Henrike Elender geb . Wieting , Dänikhorst , 90 Jahre
Johann Garber , Rastede -Südende , 42 Jahre
Augüste Metzer geb . BrStfe , Südende -Gösdors,86 Jahre
Wilhelm Winkler , Lewinghausen , 43 Jahre
Bertha Hollmann geb . Hohnholz Witwe , Delmenhorst,69 Jahre
Ottelie Kräft geb . Kittrich , Schweinebrück , 77 JahreErich Wilhelm Bub , Wester -Charlottsnpoldsr , 1>/- JahrAnna Sofie Hohnholt geb . Lange , Hekelermoor,80 Jahre

Entscheidung in Schanghai
Roman von Waller Persich

38. Fortsetzung (Urheberrechtlich geschützt dem Lik . Bur. M . Lincke . Dresden 21) Nachdruck verboten!
(Schluß)

Wenndies dazu dienen kann, andere Menschenvor dem gleichen Unheil zu bewahren, habenmeine Verfehlungen doch noch einen Wert ge¬habt. Falls nur einer oder zwei Menschen durchmLektüre bewogen Werdens niemals für immer
oie Heimat zu verlassen und dem sogenanntenGlück in fremden Zonen nachzujagen wird es
der schönste Erfolg meines Tagebuches sein.

"
Nachdenklich blätterte ich in dem Heft. Der

Name Chu-Lnng (der wahre Name natürlich!stel mir in die Augen.
„Sie erwähnten kürzlich den Bankier. Meine

Vermutungen trügen also nicht : Klaus Bargennahm einmal eine bevorzugte Stellung in der
^ Gesellschaft ein!"

„Jawohl ; in jener Gesellschaft des Ostens,sür die Geld und Ansehen entscheiden . Beideshabe ich dank der freundlichen Bemühungen desHerrn Chu-Lung eingebüßt."In großen Zügen gab er mit einem Abrißjener Konflikte , die bis zu dem verhängnis¬vollen Schuß im Hotel und zum Tooe AnjaBlazaroffs führten. „Um endlich all den Halb¬veiten zu entfliehen, wunderte ich ins Gefäng¬nis . Nach meiner Entlassung suchte ich Chu-
Evng auf. Seine Bank verwaltete mein Gut¬
haben. Leider besaß er noch eine alte Vollmacht,Ui meinem Namen mit dem Geld Börsen-
Mchäfte zu machen . Seelenruhig erklärte mir
der Kerl alles , bis auf einen geringen Rest, bei»ner Spekulation in Aktien der Luftfahrtgesell-Mft Schanghai—Peking verloren zu haben.Nur mit Mühe bezwang ich mich, dieses Mal —
innen wirklichen Mord zu begehen . Mir stiegnne Ahnung auf datz ich auch mit all jenemin der schönsten Gegend der Erde niemals° e Ruhe des Herzens finden würde — daß ichmit der kleinen mir verbliebenen Summenue stille Tätigkeit beginnen könne . Beim
schlendern durch Hongkong sah ich später nur

chinesischen Händen befindliche Kunstläden,
brachte mich aus den Gedanken, im Hasen-^ ertel ein derartiges Geschäft für das inter¬

nationale Publikum zu eröffnen. Der Laden

Wirft mehr ab , als ich brauche . Er läßt mir
Zeit und Gelegenheit, die Kunst, die Weisheit,die Geheimnisse der östlichen Kultur zustudieren und meinem bisher etwas verwahr¬
losten Geist Nahrung zu geben . Ich habe auf¬gehört, Klaus Bargen zu sein. Meine Rechnungist bezahlt, und ich beabsichtige nicht , mich dem
Schicksal gegenüber in neue Schulden zu stür¬
zen . Das Heft da enthält gewissermaßenmeine
Aufstellung über Soll und Haben meiner Ver¬
gangenheit — verstehen Sie ? "

Ich sprach einen immer wieder ln den Vor¬dergrund tretenden Gedanken offen aus.
„ Haben Sie daran gedacht , Herr Bargen , daß

manche klugen Menschen des Ostens, wie esdieser Chu-Lnng gewesen sein muß, über ge¬heimnisvolle, uns Europäern unverständlicheKräfte verfügen, mit deren Anwendung sieLeute ihren Plänen gefügig machen ? Der Ostensteckt trotz aller zivilisatorischen Entzauberungvoller Magie und Mystik ."
„Sie vermuten richtig!" erwiderte Bargen.

„ Doch wer vermag diese , dem Unterbewußtseinentströmenden, die Willenskraft unterjochenden
magischen Kräfte einwandfrei zu deuten? Esging von den Augen des Mannes eine Willens¬kraft aus , deren Herrschaft man sich unter¬werfen mußte, ehe man zur Besinnung kam.
Ucbticherweise sehen Asiaten ihrem Gesprächs¬partner nicht in die Augen — Sie 'werden es
selbst oft störend empfunden haben, daß Leute,mit denen Sie sich unterhielten, irgendwo insLeere starrten, trotzdem aber Ihren Gedankenaufmerksam folgen. Lebt man einige Jahre inChina , so ist man diese Eigenheit gewöhnt;darum staunte ich anfangs über Chu-Lungsscharfen und abwägenden Blick . Bis seineAugen mich wehrlos machten . Hypnose!Suggestion! Das in den Seelen der ChineseüschlummerndeMysterium deuten Begriffe dieserArt nicht . Dazu kommt noch etwas anderes,und es erscheint mir nicht weniger eigenartig.Wer ein Jahr und länger in Schanghai, in
Hongkong oder sonst irgendwo hier lebt, spürt

die befremdende Veränderung im Rhythmusseines Blutes . Der Geist wird träge, die
seelische Bereitschaft stumpf ab . Wie viele an¬
ständige Kerle gehen nach China — und wie
wenige von ihnen kehren als dasselbe zurück!Ich will mich mit all dem aus meiner Schuld
nicht herauslügen , das dürfen Sie nicht glau¬ben. Die Ausschaltung eines gewissen Klaus
Bargen war eine eisern« Notwendigkeit."

„ Wünschen Sie nie, in die Heimat zurück¬
zukehren ? "

Er . passte ein paar Rauchwolken in die Luft.
„Deutschland —" sagte er sehnsuchtsvoll,

„braucht Männer aus ungesprungenem Holz ! "
Ich mußte ihm recht geben . Eine Frage be¬

schäftigte mich allerdings noch — sollte ich sieihm. stellen?
„Sie werden immer allein bleiben, HerrBargen ?"
Jetzt ließ er ein beinahe gemütliches Lachenhören, das trotz allem eine gesunde Herzlichkeitverriet.
„In meinem Büro in Schanghai saß einejunge Deutsche als Stenotypistin. Ich beachtete

sie kaum . Während meiner Untersuchungshaft
stellte sie die Welt auf den Kopf , um Beweisemeiner Unschuld zu beschaffen . Als ich michnach meiner Entlassung auf dem Konsulatmeldete, erwartete sie mich und bot mir ihreHilfe an. Sie hinderte mich auch , die Gewaltdes Wahnsinns und der Verzweiflung gegenChu-Lung anzuwenden. Jetzt ist sie meine
Teilhaberin ! "

^Leider hatte ich bisher nicht das Ver¬
gnügen —" bemerkte ich neugierig.

„Noch ein Jahr arbeitet sie in einem großenKontor — ; dann werden unsere Ersparnissezur Gründung eines kleinen europäischenHaushalts reichen . Sie sehen , ich bin ein
Mensch , der kleinen Erfüllungen zustrebt — so¬gar der Stil meines früheren Lebens war einIrrtum . Gedankenlos hatte ich ihn als Erbe
angenommen. Wie so mancher Erbe war ichdem nicht gewachsen ; damals zerbrach allesunter meinen Händen. Heute fügt sich langsamund gütig eines zum anderen."Als wir uns weit nach Mitternacht trennten,hatten wir einander verstanden. Bargen nahm
herzlich von mir Abschied.

„Ich bin froh, daß Sie das Heft und damitEinblickin mein vergangenes Leben genommenhaben. Für mich besitzt die Fortgabe der Auf¬zeichnungeneine tiefere Bedeutung —; ich legedas letzte Stück meines einstigen Daseins aus

der Hand. Beschönigen Sie in der Darstellungnichts. Klaus Bargen lebt nicht mehr —, undalle anderen werden mit mir froh sein, wenn
die Entscheidungin Schanghai, deren Opfer ichwurde, als ich ihr Gewinner sein wollte, nichtnur für ein halbes Dutzend irrender und
kämpfender Menschen gefallen ist - "

-r-
Unter einer leichten Brise schrägen hefteSegel über die perlmutterschimmernde Alster¬

fläche . Das Blau des Himmels ist wie eindünnes Seidentuch um die neugierig über die
Dächer lugenden Patinatürme von St . Petriund St . Jakobi ausgespannt. Metallischspiegelt
sich die Junisonne in den Fenstern der weißenFront des Hotels „Vier Jahreszeiten "

. Ueberden Asphalt gleiten geschäftig und fast laut¬los die Autos, Wagen und Radfahrer.Der Sommermorgen bringt den beiden Men¬
schen unter dem schützenden Sonnendach derüber den Balkon heruntergelassenen, leicht vomWinde bewegten Markise ein Gefühl völliger
Gelöstheit vom Alltag. Nach dem Frühstückbleiben sie noch behaglich sitzen, um das vor
ihren Füßen liegende Bild mit bezauberten
Augen aufzunehmen.

„Hamburg!" sagt Alf Premm , und seinerStimme ist die Rührung des Wiedersehens an¬
zuhören. „Wie habe ich auf diesen Tag ge¬wartet , Cornelia, um der ollen ehrlichen Han-seatin mal wieder ins nebelgraue Auge zublicken . Und nun strahlt es uns türkisblau und
südlich an ! Ferien in Deutschland — es ist
fast zuviel der schönen Geschenke, die das Lebenmir darbringt ! "
Cornelia Premm spielt mit einigen verstreutenBrotkrumen und wirft sie den Spatzen zu , dieüber das Balkongeländer auf den Boden flat¬tern . Alle Schleier der Sorge und des Kum¬mers sind von ihrem Antlitz gefallen . In jedemZug gleicht sie wieder dem durch seine herbeAnmut so bezaubernden Fräulein Gudehus —
und dennoch ist es eine andere Cornelia , die
ihm in dieser Ruhepause des Glückes gegenüber
sitzt — eine junge Frau — deren Wesen ver¬klärt wird durch einen ahnungsvollen Glanz.

„Ich bin glücklich, Alf! " sagt ste unter einem
den Sonnentag verzaubernden Lächeln . „Glück¬
lich , mit meinen Augen das alte Hamburggrüßen zu können — glücklich, daß bald unserKind hier geboren werden soll . Wenn es die
Augen aufschlägt— steht es den Himmel über
Deutschland—

— Ende —

Gute Sttcherkür c! is langsn ^ intsroksncis
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Vlitzlichtjagd auf VeedunkelungSkündee
Allerlei Gedanken beim „Bummel" durch die Finsternis

Niemand wird behaupten, daß die ver¬
dunkelten Straßen , durch die wir allabendlich
Füßchen für Füßchen setzen müssen , lobens¬
werte Angelegenheiten seien . Daß wir uns da¬
mit abgefunden haben, indem wir das konse¬
quente „Muß" erkannten, besagt keineswegs,
daß wir sie als „ letzten Schrei" einer fortschritt¬
lichen Welt anbeten. Es gibt Zeitgenossen, die
wittern gleich Verrat an der Volksgemeinschaft,
wenn man über die pechschwarze Finsternis
auch nur ein Wörtchen des Unbehagens ver¬
lauten läßt . Ich finde das furchtbar abwegig.
Ich meine, daß man ruhig darüber fluchen und
wettern darf —, ja, sogar soll . Denn so ein
richtiger ellenlanger Fluch, aus der Tiefe des
großen Zehs herausgeholt, schafft nicht nur
Lust, sondern ist auch ein klares Zeichen der
inneren Einstellung von grenzenloser Wut;
grenzenloser Wut erstens auf besagten Zu¬
stand, der einem Anlaß zu diesem Gefühls¬
ausbruch ist, und zweitens aus den- oder
diejenigen, die diesen Zustand verschuldet
haben. Und das ist im vorliegenden Falle doch
kein anderer als die Verbrecher- und Lügen¬
bande am nebligen Ufer der Themse.

Ich gehe da sogar noch weiter : Wir dürfen
uns an die Verdunkelung eigentlich gar nicht
gewöhnen. Wir müssen sie Abend für Abend
von neuem als eine vermaledeit unerträgliche
Angelegenheit betrachten, die schleunigst der
Abänderung bedarf. Da dies aber nur geht,
wenn die Kriegshetzerund Scharlatane unserer
Zeit endgültig von der Bildflächeverschwinden,
können uns solche Erwägungen nur noch fester
zusammenschweißen und uns noch verbissener
machen für den Kampf bis zum siegreichen
Ende. Weshalb soll ich nicht erzählen, wie
ich auf diese Gedankengänge gekommen bin:
Eines Morgens vor Tag und Dämmerung,
da man nicht einmal die Umrisse der eigenen
Nasenspitze vor Augen sah , habe ich mich mit
einer derartigen Vehemenz auf die unteren
Rockschöße gesetzt, daß sogar besagter ellen¬
langer Fluch aus halbem Wege erstarb. Den
dann allerdings wenig später nachgeholten
hätte ich gern in geeigneter Uebersetzung der
englischen Stunde des Hamburger Rundfunks
zur Verfügung gestellt . Die Wut ist gut ein¬
geweckt und wird schon zur gegebenen Zeit
ihre Wirkung tun.

Allerdings hat die Verdunkelung auch
mancherlei andere unliebsame Seiten , über die
man auch wettern kann, ohne daß man dabei
die Schuldigen an diesen Unzulänglichkeiten
erst jenseits des Kanals aufzuführen braucht.Es gibt nämlich eine ganze Menge lieber Zeit¬
genossen , die uns von sich aus das Leben in
Nacht und Dunkel ganz unnötig erschweren.Die Berichte des Polizeiverwalters als ört¬
licher Luftschutzleiter reden da eine allzu deut¬
liche Sprache. Waren es bei der letzten Auf¬
stellung 108 Fälle , in denen wegen Vergehen
gegen das Lnstschutzgesetz Geldstrafen in Höhevon 5 bis 3V RM verhängt wurden, so find
es bei der heutigen, die wir an anderer Stelle
unserer Zeitung veröffentlichen, wieder 54; und
das allein in Oldenburg innerhalb einer
Woche.

Man braucht tatsächlich nur einen Abend
einen „ Verdunkelungsbummel" (der ja ganz
selbstverständlich nur beruflich erlaubt ist) zu
machen , um auf Schritt und Tritt Verdunke¬
lungssünder zu ertappen. Im dichten Straßen¬
verkehr sind wir ja nun etwas besser dran,
seitdem wir uns unsere „Glühwürmchen" an
die Brust kleben können . Man sieht setzt
wenigstens, wo eine Lücke zwischen den Ent¬
gegenkommenden zu finden ist, und kann das
Anrennen vermeiden. Man könnte es aber
noch besser haben, wenn man auch in Olden¬
burg mehr als in der Vergangenheit dazu
überginge, stets nur die rechte Straßen¬
seite zu benutzen . Eine besondere Bewandt¬
nis hat es noch mit den vorstehendenTreppen¬
stufen . Hier sparen einzelne Anwohner noch
immer viel zu sehr mit der Weißen Kalkmilch.
Aber nicht nur die Treppenstufen bedeuten eine
Gefahr, vorstehende Vorgartenzäune und Ein¬
friedigungen sind es ebenso . Es dürfte nicht
einen vorspringenden Punkt mehr geben , der
nicht in irgendeiner Form durch Weißen An¬
strich in der Dunkelheit den Passanten als
Hemmnis erkennbar ist . Nach einem Regenguß
soll er tunlichst erneuert werden. Die Stadt¬
verwaltung gibt da ja ein gutes Beispiel.

Die meisten Verfehlungen sind . bei den
Krastfahrzeuglenkern. vor allem
aber bei den Radfahrern festzustellen . Begegnet
man bei den letzteren vielen, die ein zu Helles
Licht anhaben, so mutz man bei anderen be¬
anstanden, daß sie den Lichtschein ganz kurz vor
sich auf die Straße werfen lassen . Das kann
vor allen Dingen zu Zusammenstößen mit
Kraftwagen führen. Auf belebten Straßen sollen
Radfahrer tunlichst ganz recht an der Bordslein¬
kante entlangfavren , Kraftwagen dagegen un¬
gefähr 1 Meter von der Kante entfernt. Eine
besondere Unsitte der Radfahrer ist das Ab-

stellen der Fahrräder vor allem bet
Wirtshausbesuchen. Drei, vier Räder , oft noch
voreinander gestellt , sind in Oldenburg gar keine
Seltenheit . Die Schuld trifft sicherlich nicht
den Wirt, der bestimmt nichts dagegen
haben würde, wenn feine Gäste ihr Rad mit
ins Haus nähmen, wenn nicht eine andere
Abstellgelegenheitvorhanden ist. In schmalen
Straßen wird diese Unsitte geradezu zu einer
latenten Gefahr. Wir sind vor wenigen Tagen
einmal durch die Straßen Oldenburgs gezogen.
Unser Bild beweist , daß diese Beanstandungen
zu Recht bestehen . Nur , wenn wir uns alle
bemühen, aus den lieben Nächsten so viel Rück¬
sicht zu nehmen, wie wir selbst verlangen, zeigen
wir den wahren Gemeinschaftssinn, der uns in
kleinen Dingen nicht weniger dringlich erscheinen
soll als in den großen.

..

Während sich die „wackeren Zecher" drinnen die „« einen Hellen" in die Brust stoßen, stoßen sich die im
Dunklen tappenden Passanten ihre Kniescheibenan den draußen abgestellten Rädern wund (Aufm : „Nachr.")

800 Oldenburger Sportler find Soldaten
Ein stolzer Rechenschaftsberichtdes NSRL - Unterkreises

Bei allen Oldenburger Sportberichten der
letzten beiden Monate kam zum Ausdruck, daß
durch Einberufungen zur Wehrmacht die Ver¬
eine zu zahlreichen Ersatzeinstellungen ge¬
zwungen waren. Um nun einmal einen Ueber-
blick zu erhalten, in welchem Matze die Olden¬
burger Turn - und Sportvereine Mitglieder zum
Dienst mit der Waffe zur Verteidigung unseres
Vaterlandes abgegeben haben, ist eine Rund¬
frage an alle Sportvereine des NSRL -Unter-
kreises Oldenburg gehalten worden. An Hand
der erfolgten Meldungen ergibt sich die stolze
Zahl von 773 Einberufenen. Unberücksichtigt
sind hierbei die reinen Militärvereine , Heeres-
SV IR 16 und Lustwaffen-SV , geblieben, denn
deren Mitglieder sind ja zu IM Prozent erfaßt.
Zunächst die stolze Aufstellung:

Verein: Zahl der einberufenen
Mitglieder

VfL 94 Oldenburg . 126
VfB Oldenburg . . . .
Oldenburger Turnervund
Ohmftedcr SPuTV . .
Tvd Haarentor . . .
TuS 76 Ofternburg . .
Reichsbahn-Sportgemeinschaft
SuS Viktoria Ofternburg
Oldenburger Nuderveretn
Oldenburger Nachtklub
TV Glück auf Osternburg
Bürgerselder Turnerbund
Oldenburger Tenntsverein
Oldenburger Schwimmvereln
TV Nadorst . . . .
Betriebssportgemeinschaft der GeG
T»S Bloherfelde . . .
Post -Sportverein . . .
Tweclbäker SC . . .
TV Eversten . . . .

83
8t
68
SS
S2
43
42
30
30
27
26
21
19
19
12
11
11
10
10

keine Bevorzugung oder Zurücksetzung irgend¬
eines Vereins sein, denn wir wissen zu gut,
daß die kleinen Vereine prozentual mit den
größeren Vereinen Schritt halten können . Am
meisten Mitglieder hat der VfL 94 Oldenburg
abgeben müssen ; aber auch die hohe Zahl des
kleinen Ohmsteder STV verdient besondere
Beachtung.

Was sollen die Zahlen beweisen? Daß
Oldenburgs Sportler nicht nur ihren Mann
bei ihrem ihnen liebgewordenen Sport stehen,
sondern auch dann , wenn das Vaterland ruft.
Sportgestählte Männer sind auch gute Sol¬
daten- Für die Vereine bringt dieser Ausfall
finanzielle Sorgen , denn nicht nur die Bei¬
träge ruhen, sondern den Mitgliedern werden
als Zeichen der Treue Liebesgaben ins Feld
geschickt. Darum kann nicht oft genug der Ruf
an alle noch Abseitsstehenden ergehen: Füllt
die Lücken der einberufenen Sportler aus,
stärkt die Vereine und haltet vor allem Euern
Körper leistungsfähig durch Leibesübungen,denn wer weiß, wann das Vaterland Euch ge¬
braucht!

Sldeuburgisches StaatStheaier
Heute abend:

„ Der Zarewitsch "
, Operette von Lehar

Musikalische Leitung : Lothar Remmele
Inszenierung : Adi Appell
Beginn: 18 Uhr

Die Uraufführung „Steding Renke"
von August Hinrichs am kommenden Donners¬
tag, dem 9. November, findet im Anrecht statt.
Aus diesem Grunde ergehen für diese Urauffiih^
rung auch keine besonderen Einladungen . Das
Interesse und die Kartenvorbestellungen für
diese Uraufführung — es handelt sich um ein
hochdeutsches Werk , das den Untertitel „Spiel
vom Opfergang eines Volkes" trügt — sind
naturgemäß besonders stark . Der Vorverkauf
beginnt morgen.

SwenhurgikcheSStaaZsoechMee
Zum Abschiedskonzert Leopold Ludwig

Der Name Leopold Ludwig wird mit der
Geschichte des Oldenburgischen Staatstheatersimmer verbunden bleiben. Es ist das Verdienstvon Generalintendant Hans Schienck gewesen,
daß der junge sudetendeutscheDirigent und da¬
malige Brünner Operndirektormach Deutschlandgeholt wurde. In Oldenburg begann sein künst¬
lerischer Aufstieg, so daß der Name des Olden¬
burger Generalmusikdirektorsbald in den musik¬
interessierten Kreisen des Reiches in der ersten
Reihe des Dirigentennachwuchses genanntwurde. So kam nach dreijähriger Oldenburger
Tätigkeit die Berufung Leopold Ludwigs andie Wiener Staatsoper . Für die Oldenburgerwurde das Bedauern über das Scheiden dieses
großen Musikers gemildert durch die Freudeüber die Verpflichtung Heinrich Steiners , der
berufen erscheint , die Aufbauarbeit Ludwigs in
gleichem künstlerischen Geiste fortzusetzen.

Wenn am Montag , 6. November, Leopold
Ludwig sich vom Oldenburgischen Staats¬
orchester und von Oldenburgs Musikfreundenmit einem erlesenen Konzert verabschiedet, dann
wird an diesem Abend noch einmal der' Dank
laut werden für viele unvergeßlichemusikalische
Erlebnisse, die dieser großeKünstler uns schenkte.

NS -Reich - irie - erbund iwd
Sg -S« iebdienft

Zwischen der Reichsjugendführung und dem
NS -Reichskriegerbund ist eine Vereinbarung
getroffen worden, nach der der NS - Retchs-
kriegerbnnd und die ihm angeschlossenen Krieger¬
kameradschaften die HI bei der Durchführung
ihres Schießdienstes weitestgehend unterstützen.
Bekanntlich soll der Schießdienst der HI wäh¬
rend der Kriegsdauer für die 16- bis 18jährigen
Hitlerjungen in verstärktem Matze durchgeführtwerden. Zur Unterstützung dieses HJ -Dienstes
stellt der NS -Reichskriegerbund Ausbilder so¬wie seine Schießstände und die bundeseigenen
Kleinkalibergewehre zur Verfügung. AusGrund dieser Vereinbarung hat der Reichs¬
kriegerführer, General , der Infanterie ss-
Gruppensührer Reinhard , an alle Kriegerkame¬
radschaften den Befehl ergehen lassen , sich voll
und freudig dafür einzusetzen , daß die Hitler-
Jugend die ihr zufallende Ausgabe erfüllenkann. Im Besitze der Kriegerkameradschastendes NS -Reichskriegerbundes befinden sich über
11900 eigene Schietzstände und mehr als 45 vvl»
Kleinkaliberbüchsen. Der Bau von 2300 weiteren
Schießständen ist in Vorbereitung.

Hubertusjagd i« Sldeubues

Zusammen 773
Wir haben die Vereine nach der Zahl der ein¬
berufenen Mitglieder ausgeführt. Dies soll

Filmtag der Oldenburger Jugend
3000 Jungen und Mädel besuchen die Lichtspielhäuser

Am heutigen Sonntagmorgen findet in allen
Oldenburger Lichtspielhäusern eine Jugend¬
filmstunde statt, lieber 3000 Jungen und
Mädel werden hier Reichsministervr . Goebbels
hören, der zur deutschen Jugend sprechen wird.

In den Wall-Lichtspielen
wird der Film ,,I) III 88" gezeigt . Die Fähn¬
leins 18, 11 , 12 , 13 . 16 und der Fansarenzug,
die Gefolgschaften 11, 12, 13, 2, 3 und die Ein¬
heiten der Mädel und Jungmädel werden hier
Gast sein.

Im „Capitol"
wird der Film „Renate tm Quartett " lausen.
Die Gefolgschaften 1, 6, 7, 8 und die MHJ

sowie Mädeleinheiten werden hier ihre Jugend¬
silmstunde haben. In den

„Oldenburger Lichtspielen"
spielt der Film „ Menschen , Tiere und Sen-

, sationen" . Die Fähnleins 1, 2 und 3 sowie die
Lustschutzschar und der Musikzug des Bannes 91
und Mädeleinheiten werden hier den Film
sehen . In der

„Schauburg"
werden die Fähnleins 6, 7, 8 und Mädelein¬
heiten den Westwallfilm sehen . In den

Parklichtspielen
läuft der Film „ Heimatland" vor dem Fähn¬
lein 5, Motorgesolgschast1/91, Fliegergefolg-
schast 1/91.

»
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Nach einer fröhlichenHubertusjagd unserer Oldenburger Wehrmachtwerden die Brüche verteilt
(Bild : Hey « »

Der Landrat
Oldenburg i. O., den 4 . November 1939

im Vieh-Die Maul - und Klauenseuche ist ausgebrochen
bestände des Johann Renken in Benthullen.

Sperrgebiet : Die Gehöfte am Saarländer Weg ab Gehöftdes Johann Lange einschl . in nordwestlicher Richtung desWeges, ferner die zu den Gehöften gehörigen Weiden.
Im Sperrgebiet ist das Werdevieh unverzüglichaufzustallen,
Im übrigen verweise ich aus die aus Anlaß früherer Seuchen-ausbrnche ergangenen Schutzbestimmungen.
Zuwiderhandlungen werden bestraft.

Willms.

Domänenamt
Oldenburg, den 31. Oktober 1939

Verpachtung
der Mall . MMWn U und um MneMrerM

Pachtanträge werden am Montag , dem 13. November, von
10 bis 14 Uhr bei Holzwärter Wieling. Barneführerholz,
entgegengenommen.

Schipper.

Zu möglichst baldig. Eintritt

VMSlllllWWlI
gesucht . Perf . Stenotypistin
bevorz. Bezaylg. nach Tarif.
Wohnung und Verpflegungkönn. von uns gewährt werd.
Verwaltung der Heil-

und Pflegeanstalt
Wehnen b. Oldenburg

(Oldbg.)

s ILiwÄVr
mit Vater und Mutter
zahlen zusammen RM 760
Monatsbeitrag . , Gerade heute
ist eine gute Krankenversiche¬
rung unentbehrlich . Fordern
Sie unverbindl . Prospekt an.

DeutscheMittelstands-
krankenkaffe„Volkswohl .

V . a . G ., Dortmund,
Theodor -Sanders -Straße 12-
Vertreter allerorts gesucht-
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